Pierteljähriger Abonnementsprels in Brezlau 2 Thlr., außerhalb Incl, 

Porto 2 Ehle 185 gr. 2. Justen eilt 15 den Val elner 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 
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Deutſchland. 


0 Berlin, 10. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
interimiſtiſchen Ober⸗Wachtmeiſter der Gensdarmerie⸗Brigade in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen Herrmann zu Colmar, dem Enregiſtrements⸗Gehülfen Ludwig Bo⸗ 
gen daſelbſt und dem Fabrikarbeiter Ludwig Philipp Kuntz zu Straßburg 
i. E. die U unge Han am Bande perliehen. 8 5 

Dem Herrn Ernſt Hardt in Köln iſt Namens des Deutſchen Reichs das 
Exeguatur als Conſul der Republik Peru ertheilt worden. 

Se. Maj. der König hat dem bisherigen Betriebs⸗Inſpector der Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn Carl Wilhelm Hepner zu Hamm aus Anlaß ſeines 
Uebertritts in den Ruheſtand den Charakter als Baurath verliehen. 

[ Wohlthätigkeit.] Aus den Zinſen der von dem Königlichen Hof⸗ 
lieferanten Commiſſionsrath Hoff in Berlin gegründeten Stiftung, welche ge⸗ 
genwärtig aus 2600 Thlr. in zinstragenden Papieren beſteht, werden nach 
dem Wunſche deſſelben alljährlich am Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs hilfsbedürftige Veteranen der Feldzüge von 1813/15 und Solda⸗ 
ten, welche bei Erſtürmung der Düppeler Schanzen invalide geworden ſind, 
beſchenkt. Der gegenwärtige Stand der Fonds geſtattet es, nachbenannten 
Veteranen der Feldzüge von 1813015, darunter folgende Schleſier: Chriſtof 
Fechner aus Gremsdorf, Kreis Bunzlau; Friedrich Miſchke aus Nieder⸗ 
Siegersdorf, Kreis Freiſtadt; Anton Schmidt aus Kunzendorf, Kreis Neu⸗ 
rode; Geſchenke & 5 Thlr. zu bewilligen, welche den Genannten am 22. März 
d. J. durch Vermittelung der betreffenden Königlichen General- Commandos 
werden behändigt werden. Das Kriegs⸗Miniſterium bringt dies zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 

Am Johannes⸗Gymnaſium zu Breslau iſt die Beförderung des ordent⸗ 
lichen Lehrers Dr. Guſtav Dzialas zum Oberlehrer genehmigt worden. — 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter van den Bergh zu St. Wendel iſt in 
gleicher Eigenſchaft nach Barby verſetzt und ſind demſelben die Functionen 
eines Abtheilungs⸗Baumeiſters bei dem Bau der Eiſenbahn von Berlin nach 
Nordhauſen übertragen worden. Der bisherige königliche Landbaumeiſter 
Naumann zu Gumbinnen iſt als königlicher Kreisbaumeiſter in die erledigte 
Kreisbaumeiſterſtelle zu Darkehmen verſetzt worden. — Der Rechtsanwalt 
und Notar Walter zu Sen a. W. iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
Kreisgericht zu Beuthen OS. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Königs⸗ 
hütte verſetzt worden. ö 

Dem Ingenieur Guſtapv Franke in Saarlouis iſt unter dem 4. März 
d. J. ein Patent auf eine Eiſenbahnwagen⸗Kuppelung auf drei Jahre ertheilt 
worden. R 

Berlin, 10. März. [Se. Majeſtät der Kaifer und König] 
nahmen heute militäriſche Meldungen im Beiſein Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Auguſt von Würtemberg, des ſtellvertretenden Gouver⸗ 
neurs und des Commandanten, und hierauf den Vortrag des Polizei⸗ 
Präſidenten entgegen. Nach der Ausfahrt empfingen Se. Majeftät 
den Miniſter des Innern Grafen zu Eulenburg, den Chef der Admi⸗ 
ralität General v. Stoſch und den Chef des Militär⸗Cabinets, Gene 
ral v. Albedyll. 

[Ihre Mafjeſtät die Kaiſerin⸗Königin!] beſichtigte geftern 
die Treibhäuſer des Geheimen Commercien⸗Raths Borſig und war 
in der Sinfonie⸗Soiree des königl. Orcheſters anweſend. (Reichsanz.) 


© Berlin, 10. März. [Der Kaiſer. — Fürſt Bismarck. 
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— Das Parlaments gebäude. — Gehaltsaufbeſſerung der 
Geiſtlichen und Lehrer.] Die Geneſung des Kaiſers iſt in erfreu⸗ 


lichem Fortſchreiten begriffen. Vor einigen Tagen hatten die Aerzte 
es noch für nothwendig erachtet, daß der Monarch, um für den bevor⸗ 
ſtehendenden Geburtstag ſeine Kräfte zu ſtärken, das Zimmer hüten 
müſſe. Auch von dieſer Vorſichtsmaßregel hat ſeit geſtern, wo der 
Kaiſer bereits wieder eine Ausfahrt gemacht, Abſtand genommen wer⸗ 
den können. — Auch in dem Befinden des Reichskanzlers iſt eine 
Beſſerung eingetreten. Derſelbe war durch den heftigen Anfall ſeines 
Uebels, welches ernſtliche Beſorgniß erregte, nicht nur ans Zimmer, 
ſondern auch ans Bett gefeſſelt worden. Man hoſſt aber, daß der 
Fürſt ſchon heute einige Stunden aufſtehen kann. — In einer der 
jüngſten Sitzungen des Bundesraths ift bereits der Antrag des Reichs⸗ 
tages in Betreff des Parlamentsbaues zur Sprache gekommen. Der 
Vorſitzende machte die Mittheilung, daß der Reichskanzler Ver⸗ 


anlaſſung genommen habe, an die preußiſche Regierung die 
Anfrage zu richten, ob und unter welchen Bedingungen 
ſie geneigt ſei, dem Reiche das vormalige Grundſtück der Porzellan⸗ 


Manufactur zu überlaſſen. Der Geheime Rath Eck hat bereits mit 
der preußiſchen Regierung Unterhandlungen darüber angeknüpft, und 


im Preußiſchen Staats⸗Miniſterium haben, wie ich höre, ſchon die Be⸗ 
rathungen begonnen, um die Bedingungen feſtzuſtellen, unter welchen 
die Ueberlaſſung des bezeichneten Terrains an das Reich erfolgen 
könnte. — Im diesjährigen Staatshaushalts⸗Etat iſt der Fonds zur 
Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen und Lehrer um den 
Dieſe Summe ſoll zu⸗ 


Betrag von 250,000 Thlr. verſtärkt worden. 
vörderſt dazu dienen, das Einkommen der auf ſelbſtſtändigen Pfarr⸗ 
ſtellen feſtangeſtellten Geiſtlichen in evangeliſchen Gemeinden auf 600 
Thlr. und in katholiſchen Gemeinden auf 500 Thlr. aus Staats: 
mitteln zu erhöhen, ſoweit dies nicht aus dem Kirchenvermögen oder 
den Beiträgen der zunächſt verpflichteten Gemeinden geſchehen kann. 
Von Seiten des Cultusminiſters wird nun beabſichtigt, den Geiſtlichen 
aus dieſem Fonds Zulagen zu gewähren, die jedoch mit Nückficht 
auf den rein ſtagtlichen Charakter des Fonds nur auf Zeit und zwar 
zunächſt auf 10 Jahre zu bewilligen ſein würden. Zur Ausführung 
dieſer Abſicht iſt nun eine Verfügung an die Provinzial⸗Regierungen 
erlaſſen worden, mit der Anweiſung, in Gemeinſchaft mit dem Con⸗ 
ſiſtorium das Geſammt⸗Einkommen der zu berückſichtigenden Geiſtlichen 
ſpeciell zu ermitteln, die von den Kirchenkaſſen und den Gemeinden 
zu übernehmenden Zuſchüſſe feſtzuſtellen und demnächſt über die Höhe 
der aus Staatsmitteln zu gewährenden Zulagen Vorſchläge zu machen. 
Es ſei auch dringendes Bedürfniß, heißt es in der Verfügung, auf 
die Pfarr⸗Adjuncten an ſelbſtſtändigen Pfarren Bedacht zu nehmen, 
da das Einkommen derſelben durch die Geldleiſtung an den Emeritus 
ſehr geſchmälert werde. Auch deren reine Einnahme müſſe die nor⸗ 
mirte Höhe erreichen. Außerdem iſt in Ausſicht genommen, falls nach 
Erfüllung der Minimalbeſoldung noch Mittel verfügbar bleiben, in 
dringenden Fällen, wo beſondere lokale Verhältniſſe dies wünſchens⸗ 
werth machten, eine Erhöhung auf 700 Thlr. bez. 600 Thlr. ein⸗ 
treten zu laſſen. f 
— Berlin, 10. März. [Das Geſetz gegen die renitenien 
Kirchendiener. — Quarantaine. — Militärgeſetz. — Aus 
den Commiſſionen.] Der Juſtizausſchuß des Bundesrathes hat 
geſtern das Geſetz über die Ausweiſung bezw. Internirung der reni⸗ 
tenten Kirchendiener ſofort durchberathen. Das Referat hatte der 
hanſeatiſche Miniſterreſtdent Dr. Krüger übernommen und die Be⸗ 
dürfnißfrage nach allen Seiten hin beleuchtet und danach die Annahme 
des Geſetzes empfohlen. Es fehlte nicht an Stimmen, welche ab⸗ 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. 


weichende Anſichten vertraten und ſich namentlich gegen die Entziehung 
des Indigenats ausſprachen. Man konnte indeſſen nicht verhehlen, 
daß in Preußen ein wirklicher Nothſtand vorhanden ſei, dem durch 
das Geſetz ein Ende gemacht werden ſollte und könnte. Ein von 
einer Seite eingebrachter Gegenentwurf, der nur die Ausweiſung zu⸗ 
laſſen wollte, fand keine Zuſtimmung, ebenſo wenig ein Antrag, das 
Geſetz nur für katholiſche Geiftliche zu erlaſſen. Im Princip fand der Ent⸗ 


wurf ſchließlich, beſonders im Hinblick auf Preußen, wo bereits zwei Bi⸗ M 


ſchöfe in das Gefängniß abgeführt werden mußten, Annahme, jedoch 
wurde $ 1 in einer milderen Faſſung angenommen, ungefähr 
dahin, daß der Verluſt des Indigenats erſt dann eintreten ſoll, wenn 
Ausweisung oder Internirung wirkungslos blieben. Die §§ 2 und 3 
wurden unverändert angenommen. — Der Bundesrath hielt heute 
Nachmittag 2 Uhr eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Präſiden⸗ 
ten v. Delbrück lediglich zur endlichen Feſtſtellung des Entwurfes über 
das Reichspapiergeld. — Infolge früherer Bundesrathsbeſchlüſſe über 
Quarantänen⸗Maßregeln gegen die Cholera find in der letzten Zeit meh: 
rere Regierungen bei dem Reichskanzleramt über den Fortgang und die 
endliche Regelung dieſer Angelegenheit vorſtellig geworden. Es iſt 
ſeitens der letzteren nun mitgetheilt worden, daß eine weitere Be⸗ 
abeitung der Sache bislang deshalb unterblieben iſt, weil man einer⸗ 
ſeits das Material der Berathungen der von Reichswegen einbe⸗ 
rufenen Cholera-Commiſſion abwarten wollte, andererſeits aber 
die Berathungen des im September vorigen Jahres zu Wien ver⸗ 
ſammelt geweſenen medieiniſchen Congreſſes der Eröffnung von 
Verhandlungen zur Herbeiführung einer internationalen Verein⸗ 
barung über gleichmäßige Grundſätze für die Quagrantäne⸗Maß⸗ 
regeln gegen die Cholera angeregt hatten. Dieſe Verhandlungen 
würden vorausſichtlich im Mai oder Juni d. J. ihren Anfang nehmen 
und ſoll aus deren Abſchluß abgewartet werden, bevor eine weitere 
Behandlung der Angelegenheit erfolgen kann. — Der Bundesrath 
hat ſich mit dem Abſchluß eines Auslieferungsvertrages zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und Braſilien und zwar mit der Maßgabe einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß der mit Belgien abgeſchloſſene Auslieferungsvertrag 
als Grundlage der mit Brafilien einzuleitenden Unterhandlungen diene. 
— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Simſon iſt heute bier. einge: 
troffen, um ſich an den Reichstagsarbeiten zu betheiligen, ſoweit dies 
eine in der That ſehr angegriffene Geſundheit geſtattet. 
In der Militär ⸗Commiſſion des Reichstages iſt man heute bis 
zum § 62 gelangt, ſo daß nur noch die Schluß⸗Beſtimmungen 
und die zurückgeſtellten Erörterungen über die Erſatzreſerve erübrigen; 
damit wird man ſich in der nächſten Sitzung beſchäftigen und am 
Freitag Beſchluß über die erſten Paragraphen faſſen, womit die erſte 
Leſung erledigt fein wird. — Die Berathung über die Gewerbe-Ord⸗ 
nungs⸗Novelle iſt nun auch in zweiter Leſung beendet und die Be⸗ 
ſtrafung des Contractbruches mit allen gegen 6 Stimmen abgelehnt 


— 


worden. Ueber die Gewerbegerichte wird im Plenum der Abgeordnete 


Dr. Oppenheim, über den Contractbruch der Abg. Rickert refe⸗ 
riren. — Die Preßgeſetz⸗Commiſſion hat heute den Bericht feſtgeſtellt, 
wenn irgend möglich, ſoll die Plenarberathung am Sonnabend be⸗ 
ginnen. — Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion hat die Berathung über 
Abſchaffung der Rednerliſte vertagen müſſen, weil eine Anzahl der 
Mitglieder gleichzeitig in anderen Commiſſionen thätig ſein mußte. — 
Der Reichstag wird in den nächſten Tagen den Wahlprüfungen be⸗ 
ſondere Thätigkeit zuwenden, um ſich über die angezweifelten Mandate 
vor Ablauf der Seſſion ſchlüſſig zu machen. Die Zahl der ſtreitigen 
Wahlen beläuft ſich auf ſechozig. 

D. R. C. [Das Militärgeſetz und die Nationallibe⸗ 
ralen.] Es iſt leicht begreiflich, daß die Frage des Zuſtandekommens 
des Militärgeſetzes gegenwärtig den Brennpunkt der Verhandlungen 
aller Parteien des Reichstages bildet. Der Schwerpunkt der Ent⸗ 
ſcheidung beruht thatſächlich in der Fraction der Nationalliberalen, 
denn, wenngleich in der Centrumsfraction noch keine definitiven Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden ſind, ſo gilt doch allgemein ſchon jetzt als aus⸗ 
gemacht, daß dieſe Fraction in den ſtreitigen Fragen der Militär⸗No⸗ 
velle auf Seite der Oppoſition tritt. Nach einer Berechnung, die 
von über die Situation gut unterrichteten Perfonen aufgeſtellt worden 
iſt, liegen die Verhältniſſe augenblicklich ſo, daß, wenn in der natio⸗ 
nalliberalen Fraction nur 16 Mitglieder gegen die Vorlage ſtimmen, 
dieſelbe zu Fall kommt. Es iſt deshalb eben bemerkenswerth zu er⸗ 
fahren, wie die Stellung der Nationalliberalen unter einander zu der 
Vorlage ſich geſtaltet. Geſtern Abend hat eine Fractionsſitzung ſtatt⸗ 
gefunden, in der die Frage zur Discuſſion geſtellt war. Wir er⸗ 
fahren darüber, daß die Anſichten der Mitglieder weit auseinander 
gingen. Während ein Theil der Mitglieder ſich dafür aussprach, der 
Vorlage zuzuſtimmen, war ein anderer Theil der Anſicht, es noch 
einſtweilen mit einem Proviſorium zu verſuchen, während ein dritter 
unter Führung Lasker's und Stauffenberg's ſich für eine Modi⸗ 
fieirung der Vorlage, namentlich in Bezug auf die Präſenzſtärke, aus⸗ 
ſprach. Zu einer Einigung in dieſer Angelegenheit gelangte die Fraction 
nicht, umſomehr als man noch abwarten wollte, welche Beſchlüſſe in 
der Commiſſion bei der erſten Leſung der Vorlage gefaßt werden, und 
welche Stellung die Regierung zu denſelben einzunehmen gedenkt. 
Der Gegenſtand wird deshalb auch noch einer ſpäteren Be⸗ 
rathung der Commiſſion vorbehalten werden, um ſo mehr als 
der Reichskanzler ſich über ſeine Anſichten bezüglich der aus dem 
Reichstage ſchon hervorgegangenen Vorſchläge noch nicht zu erkennen 
gegeben hat. 

[Münzprägungen.] An Reichs⸗Goldmünzen waren bis zum 15. Fe⸗ 
bruar 200,697,500 Mark in 10 Markſtücken ausgeprägt worden. In der 
Woche vom 15. bis 21. Februar wurden ferner in Berlin geprägt 299,110 
Mark; mithin Geſammt⸗Ausprägung 200,996,610 Mark in 10 Markſtücken. 

An Reichs⸗Slbermünzen und zwar in 1 Markſtücken waren bis zum 
15. Februar d. J. 5,600,219 Mark und in Zwanzigpfennigſtücken 2,711,886 
Mark 40 Pf. ausgeprägt worden. In der Woche vom 15. bis 21. Februar 
1874 ſind ferner geprägt in 1 Markſtücken: in Berlin 269,336 Mark, in 
Hannover 64,590 Mart, in Frankfurt 59,000 Mark, in München 120,045 
Mark, in Stuttgart 116,960 Mark, in Karlsruhe 67,306 Mark, in Darm⸗ 
ſtadt 31,500 Mark, in Zwanzigpfennigſtücken in Hannover 60,661 Mark in 
München 38,852 Mark 20 Pfennige, in Dresden 106,300 Mark, in Stutt⸗ 
gart 36,045 Mark 20 Pfennige, mithin ftellt ſich die Geſammt⸗Ausprägung 
in Reichs⸗Silbermünzen auf 9,282,700 Mark 80 Pfennige und zwar in 
80 fende 6,328,956 Mark und in Zwanzigpfennigſtücken 2,953,744 Mark 

ige. 

An Reichs⸗Rickelmünzen und zwar in Zehn⸗Pfennigſtücken waren bis 
zum 15. Februar d. J. 761,890 Mark 40 Pf. ausgeprägt worden. In der 


N BETEN N N N 8 W MER u 
eee Tan 15 Ar 8 8 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Woche vom 15. bis zum 21. Februar 1874 ſind ferner in ſolchen Stücken a 
geprägt: in Berlin 29,896 Mark 60 Pfennige, in anke a. 24,414 
Mark 30 Pfennige, in München 10,787 Mark 60 Pfennige, in Stuttgart 
12,561 Mark, in Karlsruhe 13,650 Mark, in Darmſtadt 4375 Mark, mithin 
Geſammt⸗Ausprägung in Reichs⸗Nickelmünzen 857,574 Mark 90 Pfennige. 

An Reichs⸗Kupfermünzen waren bis zum 15. Februar d. J. und zwar 
t 2 Pfennigſtücken 113,117 Mark 34 Pfennige und in Pfennigſtücken 1 
16,860 Mark 5 Pfennige ausgeprägt worden. In der Woche vom 15. bis 
21. Februar 1874 ſind an 2 Pfennigſtücken ferner geprägt: in Berlin 2351 
art 20 Pfennige in Hannover 4132 Mark 40 Pfennige, in Frankfurt g. M. 
1500 Mark, in München 2152 Mark 90 Pfennige, in Stuttgart 2394 Mark 
60 Pfennige, in Darmſtadt 1950 Mark; an 1 Pfennigſtücken in Berlin 
1696 Mark 70 Pfennige, in Hannover 1994 Mark 20 Pfennige, in Frank⸗ 
furt 750 Mark, in München 1003 Mark 92 Pfennige, in Karlsruhe 1125 
Mark; mithin eine Geſammt⸗Ausprägung in Reichs⸗Kupfermünzen von 
151,028 Mark 31 Pfennige, und zwar in 2 Pfennigſtücken 127,598 Mark 
44 Pfennige, in 1 Pfennigſtücken 23,42) Mark 71 Pfonnige. Ex 

Von der Inſel Rügen, 4. März. [Beſtrafung der Wei: 
gerung, Amtsvorſteher zu werden.] Eine bemerkenswerthe 
Nachricht kommt von der Inſel Rügen. Der dortige Kreisausſchuß 
hat unter Vorſitz des Landraths von Uſedom, dem Rittergutsbeſitzer 
v. Platen auf Ventz wegen ſeiner Weigerung, Amtsvorſteher des Amts⸗ 
gerichts Gingſt zu werden, auf drei Jahre das Recht der Theilnahme 0 


e 
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an der Vertretung und Verwaltung des Kreiſes aberkannt und ihn 
um ein Achtel ſtärker zu den Kreisabgaben herangezogen. 5 

Schwerin, 5. März. [Der Oppoſition der Mecklenbur⸗ 
ger Ritter] gegen die von der Regierung proponirten Verfaſſungs⸗ 
änderungen liegt weſentlich der Beſitz der Klöſter zu Grunde, 
welche zu ihrer privaten Ausnutzung zu behalten das Corps des Adels 
allerdings unter anderen Verfaſſungsverhältniſſen nicht hoffen darf. 
Die drei einſt ſäculariſtrten Klöſter umfaſſen heute ein Vermögen von 
etwa 15 Millionen Thaler mit einem jährlichen Ertage (trotz der über⸗ 
aus koſtſpieligen und verſchwenderiſchen Verwaltung) von 600,000 
Thalern, und dieſer Ertrag wird verwendet zum Privatvortheil der Si 
adeligen Gutsbeſitzer — richtiger des ſogenannten eingeborenen und 
recipirten, aber das iſt factiſch alles Adels —, indem jedes Kind 
weiblichen Geſchlechts vor der Taufe als Kloſterdame eingeſchrieben 


wird, um nach vielleicht zehn Jahren die erſte nach und nach bis zu 


700 Thlr. und großen Naturalien ſteigende Nutzung zu erhalten, 
während der bürgerlichen Gutsbeſitzer Töchter von von jeder Nutzung 
ausgeſchloſſen ſind. Dies iſt denn ein Geldobject, welches ſich des 
Kampfes verlohnt, und obſchon die Regierungsvorlage die Ritterſchaft 
oder einzelne Theile derſelben als Subject von Privatrechten im Be⸗ 
ſtand laſſen wollte, ſo fühlt der Adel doch, daß er die mit Connivenz 
der aus ſeiner Mitte hervorgegangenen Regierungen ungemaßte Nu⸗ 
tzung der Klöſter ſchwerlich länger ſich erhalten kann, wenn eine Aen⸗ 
derung der Verfaſſung eintreten ſollte. A 
Köln, 7. März. [Hausſuchung.] Geſtern Morgen ward die 
Niederlage des „Görres⸗Vereins zur Maſſenverbreitung guter Volke: 
ſchriften“ einer gründlichen polizeilichen Durchſuchung unterworfen, die 
auf Befehl der königlichen Ober⸗Procuratur ſtattfand. Namentlich 
fahndete man auf die Schriften des bekannten ultramontanen Schrift⸗ 
ſtellers Bolanden und anderer Verlagsartikel der katholiſchen Firma 1 
Kirchheim in Mainz. N VV 
+ Dresden, 9. März. [Jeſuitengemeinſchaft. — Ein 
empfindlicher Reichstagsabgeordneter. Stolze'ſche 
Stenographie in Sachſen. — Dr. Büchner's Vorleſungen. 
— „Conſtitutionelle Zeitung.“] Wie ſtill und ergiebig unſere 
Ultramontanen ſeit langer Zeit ihre vergleichungsweiſe unangefochtene 
Stellung auszubeuten wußtne, ergiebt ſich aus dem erſt jetzt kund ges 
wordenen Umſtande, daß das Eiſterzienſerkloſter Oſſegg in Böhmen 
feine jungen Geiſtlichen von den Jeſuiten in Innsbruck erziehen läßt 
und fo mittelbar unſern feiner Aufſicht unterworfenen Ciſterzienſerinnen? 
klöſter Marienſtern und Marienthal mit den frommen Vätern in Ver⸗ 
bindung bringt. Ueberhaupt durchweht unſere ganze katholiſche Landes⸗ 
kirche ein jeſuitiſcher Geiſt, der aus jeder Zeile des „Katholiſchen N 
Volksblatt aus Sachſen“ ſpricht, den auszutreiben aber unſer Landtag 
nun einmal unfähig iſt. — Die ſeit der Vertagung des Landtages 
mit den Vorarbeiten für die Steuervorlagen beſchäftigte Kammerdepu⸗ 
tation zählt mehrere Mitglieder unker den Reichstagsabgeordneten, 
welcher ihrer Vertreterpflicht möglichſt allſeitig in Dresden und Berlin 


lich das „Leipziger Tageblatt“, es ſich diesmal zur Aufgabe gemacht, 
die Anweſenheit oder Abweſenheit unſerer Vertreter bei den Reichs⸗ 
tagsbeſchlüſſen zu controliren. Das iſt nun dem conſervativen, aber 
inmitten der deutſchen Reichspartei ſitzenden Abg. Günther (Solhaufen) 
läſtig geworden und es ſchreibt derſelbe dem genannten Blatte einen 
Abſagebrief mit dem Schluſſe: „Ich bin mir meiner Pflicht ſo bewußt, ni 
daß ich einer Erinnerung durch die Zeitungen gar nicht bedarf.“ 1 
Das „Tageblatt“ erklärt jedoch ſich dadurch in feiner Controle nicht 0 
irre machen laſſen zu wollen. — In neueſter Zeit hat ſich in Dresden 
ein Frauenverein für Gabelsberger Stenographie gebildet. Es iſt 5 
das in dem Augenblicke geſchehen, in welchem der Stolze'ſche ſteno- 
graphiſche Verein ſich vorbereitet, eine Eingabe an den Landtag um 


N 


eine unpartelifche Berückſichtigung feiner Beſtrebungen zu richten. 
Bekannt iſt, daß in keinem deutſchen Lande die Stenographie und 
ausdrücklich die Gabelsberger Stenographie eine ſolche Förderung er⸗ 
fahren hat, wie in Sachſen, in welchem der ehemalige Vorſtand des 
königlich ſtenographiſchen Inſtitutes, Geheimrath Häge, ſogar Provin⸗ 
zialblätter mit der Entziehung ihres amtlichen Charakters bedrohen 
konnte, wenn fie noch ein Wort zu Gunſten der Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphie verlieren würden. — Die Vorleſungen des Verfaſſers von 
Kraft und Stoff, Dr. L. Büchner, finden bei und in Sachſen wenig 
Anklang. In Leipzig waren ſie mäßig, in Chemnitz aber ſo ſchwach 0 
beſucht, daß Dr. Büchner ſich weigerte, der erſten, von etwa 50 Per⸗ 
ſonen beſuchten Verſammlung die beiden anderen folgen zu laſſen. 
Hier hat die ſogenannte Freidenker⸗Gemeinde die Anordnung der 1 
träge übernommen, und damit iſt denſelben auch ein böſes Omen ge⸗ 9 
ftellt worden, da beſagte Gemeinde, welche ſich noch vor Kurzem 
„Sächſiſche freireligiöfe Gemeinde“ nannte, mit ſammt ihrem Vor⸗ 
ſteher, dem Privat⸗Handelsakademie⸗Director Klenich, gar keine B 
deutung hat. — Advocat Siegel zeigt jetzt ſelbſt das Eingehen fein 
„Conſtitutionellen Zeitung“ für den 1. April an. 3 i 

Thüringen, 7. März. [Unruhen.] In der zweiten Stadt des 
Landes Reuß⸗Greiz, in Zeulenroda nämlich, ſollten vor drei Tagen 
Unruhen ausgebrochen ſein, zu deren Bewältigung auf telegraphiſches 


8 


ſeine Arbeiter bezahlt zu haben. 


ſcheint ſonach der Aufſtand ein recht niedlicher geweſen zu ſein. Wie 
die „Greizer Zeitung“ erfährt, wurde ein ſolcher aber nur „befürchtet“, 
weil ein Bauunternehmer plötzlich verſchwunden war, ohne vorher 
Es iſt dabei nur nicht erſichtlich, 
gegen wen die „Unruhen“ gerichtet werden konnten, da der Veran⸗ 
laſſer der Mißſtimmung ſich doch entfernt hatte. (M. 3.) 
Gotha, 6. März. [Ehrenbeleidigung.] Die Unterſchlagun⸗ 


5 gen des Oberſtlieutenants v. Engel in Meiningen baben zu einer 


Anſchuldigung gegen einen unſerer erſten Staatsbeamten wegen angeb⸗ 
licher Beleidigung des Herzogs von Meiningen geführt. 
Während der letzten Tagung des gemeinſchaftlichen Landtages in Ko⸗ 
burg unterhielten ſich nämlich einige Mitglieder unſeres Miniſteriums 
und des Landtages an der Mittagstafel eines dortigen Gaſthofes über 
die juriſtiſchen Seiten der dem Herrn v. Engel zur Laſt gelegten Hand⸗ 
lungen; ein junger adeliger Gutsbeſitzer aus dem Meiningiſchen, der 
mit an der Tafel ſaß, hörte dem vertraulichen Geſpräche von ferne zu 
und glaubte aus dem Munde eines hieſigen Geheimen Regierungs⸗ 
und Miniſterialraths ungünſtige Aeußerungen über ſeinen Landesherrn 
zu vernehmen, die er denn auch in local⸗patriotiſcher Entrüstung ſchleu⸗ 
naigſt in deſſen Reſidenzſtadt an die rechte Stelle trug. Das meinin⸗ 
giſche Miniſterium beantragt darauf freundnachbarlich gegen den gothaiſchen 
Miniſterialrath eine Criminal⸗Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung, 
wurde jedoch nach Vernehmung der Zeugen mit ſeinem Antrage von 
der Staatsanwaltſchaft zurückgewieſen. (Volksztg.) 
München, 7. März. [Die Nichtanerkennung des Biſchofs 
Reinkens.] Der „Deutſche Merkur“, das Organ der Altkatholiken, 
iſt über das Ergebniß des Referats des Profeſſors Dr. v. Pözl über 
die Anerkennung des Biſchofs Reinkens in Baiern keineswegs erſtaunt 
und ergeht ſich darüber in folgenden bittern Bemerkungen: 
„Angenommen, man habe von jeder ſtaatsmänniſchen Inangriffnahme 
der Sache von vornherein abgeſehen und nur die alten „Normen“ ergründen 
wollen, ſo konnte eigentlich jeder Rechtspractikant die nöthige Auskunft geben. 
Das aber wäre zu wenig feierlich geweſen und hätte den „guten Willen“ 
nicht ſo unwiderleglich kundgethan. Daß der „gute Wille“ in wichtigen 
Fragen gegenüber den baieriſchen Altkatholiken niemals zur That werden 
darf, iſt von uns längſt als ein ehrwürdiges Dogma hingenommen. Die 
Frage iſt nur die, wie lange es noch bei den bisherigen „Normen“ in der 
neuen Zeit ſein Bewenden haben ſoll? Nur noch eine kleine Weile ſo fort⸗ 
gefahren, und der Karren der inneren Politik ſteckt ſo tief im Sumpfe, daß 
nur noch der Reichshebel ibn herausreißt. Dann wird der und jener denn 
doch vom wohlgepolſterten Wagenſitz unſanft herabfallen. Bis dahin wollen 
wir uns wappnen mit dem Schilde der Beharrlichkeit, über den abſoluten 
und relativen Werth baieriſcher Miniſterportefeuilles philoſophiſche Betrach⸗ 
tungen anſtellen, und noch an einer Anzahl weiterer kraſſer Beiſpiele nad: 


. weiſen, wie zumal anf dem Gebiete des Eherechts der in Baiern genau ge⸗ 


nommen nicht anerkannte, aber um jo mehr gepflegte Vaticanismus die 
ſtaatlichen Hoheitsrechte zur Schmach des gonvernementalen Afterliberalismus 
unter Sequeſter hält.“ 5 5 5 

Heidelberg, 2. März. [Abſchied.] Der „Voſſ. Z.“ wird von hier ge: 

n i Geſtern wurde dem Prof. v. Treitſchke, welcher demnächſt nach 

erlin überſiedelt, im hieſigen Muſeumsſaale ein Abſchiedsbankett veran⸗ 
ſtaltet, dem ae Collegen, Schüler und Verehrer des ſcheidenden Hiſto⸗ 
rikers beiwohnten. Die Anſprache des Profeſſors Ribbek, als Vertreter der 
philoſophiſchen Facultät, beantwortete Treitſchte in einer längeren Dankrede, 
worin er erklärte, gleich Männern, wie Schloſſer und Häußer, ſeinen Vor⸗ 
gängern, habe auch er ſich ſtets bemüht, die ungeſchminkte Wahrheit zu ſagen 
Und ſie in ſeinem Wirken vom echt nationalen Geſichtspunkte aus aufzu⸗ 
ſuchen, zum Trotze jener, auch von Schloſſer angeſtrebten, aber unerreichbaren 
Objectivität; ſo nur habe er die deutſche Jugend begeiſtern und ſie auf das 
denkwürdige Jahr 1870 vorbereiten können. — Profeſſor Bluntſchli feierte 
im Verlauf der weiteren Tiſchreden den Scheidendenſ als (geſinnungsver⸗ 
verwandten) Politiker und meinte, zwar könne Treitſchke in Berlin nicht mehr 
für . und das Reich Propaganda machen, wohl aber dem dortigen 
Streben nach materiellen Intereſſen und der negienden Kritik entgegen⸗ 

treten. — Das Felt verlief zwar ohne A e aber auch ohne die wün⸗ 
ſchenswerthe Harmonie. Seit einiger Zeit ſtehen ſich in den hieſigen acade⸗ 
miſchen Kreiſen 1 Parteien ſchroff und feindlich gegenüber, und es ver⸗ 

geht faſt keine Gelegenheit, ohne daß dieſer ziemlich erbitterte Zwieſpalt her⸗ 
Vortritt. Kaum die Hälſte des academiſchen Senats war bei dem geſtrigen 
1 vertreten, die andere hielt ſich demſelben in feindlicher Stimmung fern. 
Nicht allein religiöſe und politiſche, auch perſönliche Beweggründe haben dieſe 
gegenſeitige Gereiztheit hervorgerufen. 

2 Metz, 8. März. [Reſultate des Kreiserſatzgeſchäfts. — 
Die Vergewaltigung der Schule in Elſaß⸗Lothringen nach 
der Darſtellung des Abgeordneten Winterer.] Zur Illuſtra⸗ 
tion „der harten Maßregeln und des ſtrengen Verfahrens“, nach 
welchem, wie der Abgeordnete Pfarrer Winterer behauptete, die jungen 
Leute in Elſaß⸗Lothringen zur Fahne berufen werden, mögen folgende 
Zahlen dienen, welche das Reſultat des vor wenigen Tagen beendeten 
Kreis⸗Erſatzgeſchäftes im Landkreiſe Metz angeben. Darnach ſind von 
522 Militärpflichtigen, die ſich zur Muſterung geſtellt (im vergangenen 
Jahre waren es nur 349) 164 ausgehoben. Als tauglich befunden, 


aber auf die erhobenen Reklamationen zurückgeſtellt, wurden 24 Per⸗ 


ſonen, während 57 der Erſatzreſerve überwieſen und 267 auf ein Jahr 
zurückgeſtellt wurden. Mit derſelben Milde iſt man auch in anderen 
Kreiſen verfahren; im Kreiſe Bolchen z. B. wurden von 585 Erſchie⸗ 
nenen 69 der Erſatz⸗Reſerve überwieſen; in Saarburg wo 522 Mili⸗ 
tärpflichtige ſich geſtellt, wurden nicht weniger als 53 Reklamationen 
berückſichtigt. Ausdrücklich iſt zu bemerken, daß die Zahl der ein- und 
dreijährig Freiwilligen beträchtlich größer iſt als im letzten Jahre; in 
Saarburg z. B. haben ſich 28, im Landkreiſe Metz 21 Freiwillige ge: 
ſtellt. Einige Compagnien der hier ſtehenden bairiſchen Regimenter 
haben bis 15 Freiwillige aus Lothringen. Bei dieſer Gelegenheit mag 
daran erinnert fein, daß unſer Bezirkstag kurz vor feinem Auseinan⸗ 

dertritte einſtimmig den Wunſch ausſprach, daß es allen in Lothringen 
ausgehobenen Mannſchaften geſtattet fein ſolle in ihrer engeren Heimath 
der allgemeinen Dienſtpflicht zu genügen. Wenn es damals den An⸗ 
ſchein hatte als wenn dieſer Gegenſtand von den Vertretern des Be⸗ 
zirks auch im Reichstage zur Sprache gebracht werden würde, ſo iſt dies 
durch die jähe Abreiſe der Deputirten allerdings unmöglich geworden. — 


Die Vergewaltigung der Schule, von welcher der obenerwähnte Abge⸗ 


ordnete ſprach, veranlaßt uns dieſes Thema mit zwei Worten zu be⸗ 
rühren, nicht um den Herrn zu widerlegen, ſondern um feine Ausfüh⸗ 
rungen zu ergänzen. Durch das Geſetz vom 12. Februar 1873 wurde 
das geſammte höhere und niedere Unterrichtsweſen in Elſaß⸗Lothringen 
unter die Aufſicht und Leitung der Staatsbehörden geſtellt. Ferner 
kam die in der Verordnung vom 18. April 1871 vorgeſehene Aus⸗ 


Br ſchließung des franzöſiſchen Unterrichts aus den Elementarſchulen der 


deutſch redenden Landestheile am 1. Oktober vorigen Jahres zur Aus⸗ 
führung. Durch erwähnte Verordnung wurden zugleich die geſetzlichen 
Vertreter eines Kindes verpflichtet, daſſelbe nach vollendetem ſechſten 
Jahre zum regelmäßigen Beſuch einer öffentlichen oder einer von ge⸗ 
prüften Lehrkräften geleiteten Privatſchule anzuhalten, ſofern nicht für 
entſprechenden gleichen Unterricht in der Familie geſorgt iſt. Endlich 
beſtimmte das im Juli vergangenen Jahres erſchienene Regulatis für 
die höheren Lehranſtalten (Gymnaſien, Realgymnaſien und Realſchulen) 
in § 10 als Unterrichtsſprache in allen höheren Schulen die deutſche 
Sprache; für einzelne Fächer war auch hier der Gebrauch der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache geſtattet. Auf dieſen hiſtoriſchen Thatſachen, die von 
jedem Unparteiiſchen mit Freuden begrüßt wurden, beruht die „Verge⸗ 
waltigung der Schule“. Andere Thatſachen aber, die damit auf das 
Ekngſte zuſammenhängen, hat Herr Winterer zu erwähnen vergeſſen. 


Erſuchen „ein Commando von zehn Soldaten mit ſcharfen Patronen In kurzer Zeit i 
unter Führung eines Unterofftzieres“ von Greiz ausgerückt ſeien. Es 


Lehranſtalten (Bürgerſchulen, Präparanden⸗Anſtalten, Seminarien, Gym⸗ 
nafien) und vor Allem die Schöpfung der Straßburger Univerſttät. 
Oeſterreich. 

Wien, 10. März. [Die Rede des Miniſterpräſidenten 
Fürſt Auersperg! über die confeſſionellen Geſetze lautet wie folgt: 

Ich werde die Geduld des hohen Hauſes nicht auf lange Zeit in Anſpruch 
nehmen. Es bleibt mir nach den Auseinderſetzungen des Herrn Cultus⸗ 
miniſters nur übrig, in gedrängter Kürze Einiges beizufügen. 

Das hohe Haus möge verzeihen, wenn ich abermals auf einen Gegen⸗ 
ſtand zurückkomme, welcher bereits verſchiedene Erörterungen gefunden hat, 
nämlich den Vorwurf, daß wir etwas aus den Staatsgrundgeſetzen unter⸗ 
ſchlagen haben. (Heiterkeit) Es iſt uns das nicht eingefallen, es wird uns 
das nicht einfallen, etwas davon abſichtlich zu unterdrücken, und ſei es das 

eringſte Wort, es wird nie geſchehen! Aber, hohes Haus, es giebt ein 
Wort an das die Völker Oeſterreichs glauben, ein Wort, welches bei ihnen 
immer mehr Anklang a Das Wort — es heißt: „Verfaſſung“ (lebhafter 
Beifall links und im Centrum) — dies Wort wird die jetzige Regierung 
nicht unterſchlagen, es wird daher auch nicht nothwendig ſein, daß es von 
unſeren Nachfolgern wieder „zu Stande gebracht“ wird. (Rufe: Sehr 
Gant 9 anganhaltender Beifall und Händeklatſchen links und im 
entrum. 

Nun liegt es mir ob, einem Redner von jener (rechten) Seite des Hauſes 
meinen Dank auszuſprechen. Es iſt dies 1 Herr Abgeordnete aus Ober⸗ 
öſterreich, welcher dem Miniſterium den Namen beigelegt hat: Miniſterium 
Laſſer, genannt Auersperg. (Heiterfeit.) Er hat mit dieſer Benennung mir 
einen großen Dienſt erwieſen, denn er führte den Beweis, daß ich ſtaats⸗ 
männiſche Klugheit genug beſitze, mich dem Rathe eines Mannes zu coordi⸗ 
niren, welcher durch eine lange Reihe von Jahren für das Wohl Oeſterreichs 
gewirkt hat Verhalten Beifall und Händeklatſchen links und im Centrum), 
welcher die Verhältniſſe in Oeſterreich kennt, wie Niemand, dem ein treues 
öſterreichiſches Herz im Buſen ſchlägt. (Erneuerter lebhafter Beifall.) 

Meine Herren, ich habe es nicht nothwendig gehabt, mir Rathgeber aus 
dem Auslande zu importiren (anhaltender, rauſchender Beifall und Hände⸗ 
klatſchen links und im Centrum), welche uns erſt das neue patentirte Oeſter⸗ 
reicherthum lehren ſollen. (Lang anhaltender ſtürmiſcher Beifall und Hände⸗ 
klatſchen links und im Centrum.) 3 

Und nun nur noch einige Worte im Namen eines Abweſenden. Es hat 
der hochwürdige Herr Abgeordnete aus Tirol uns eine Geſchichte aus den 
Delegationen erzählt, wo der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten von einer „gebundenen Marſchroute“ geſprochen hat. Der Herr Mi⸗ 
niſter iſt nicht anweſend, er kann ſeine Anſicht nicht ſelbſt ausſprechen, aber 
ich ſtehe in ziemlicher Solidarität mit ihm (Bravo! Bravo! links) und glaube 
hier ſeine Anſicht ausſprechen zu können. Dieſe „gebundene Marſchroute“ 
iſt keine andere, als die Marſchroute des gefunden Menſchenverſtandes (an- 
haltender, lebhafter Beifall und Händeklatſchen), welche dahin führen ſoll, 
Oeſterreich zu einem großen, mächtigen Staate zu machen, ſtark im Innern, 
mit voller Selbſtſtändigkeit, mit voller Unabhängigkeit gegen Außen. 
(Erneuerter Beifall.) Soll das aber möglich ſein, ſo muß im Innern 
Ruhe und Ordnung geſchaffen, ſo muß dem Geſetze Autorität gewahrt 
werden. (Großer Beifall links und im Centrum.) Und, meine Herren, 
ſo lange ich an der Spitze der Regierung ſtehe, ſo lange wird des Geſetzes 
Autorität gewahrt werden (Beifallsſturm links im Centrum), dafür bürgt 
Ihnen mein Wort! (Geſteigerter Beifallsſturmm links und im Centrum.) 

eſterreich-Ungarn kann nie fo weit herunterſinken, eine Unterbehörde zu 
werden. (Beifall links und im Centrum.) 

Und nun, meine Herren, zur Drohung, die wir von jener Seite des 
Hauſes gehört haben! Man drohte, man werde das Geſetz nicht acceptixen, 
man werde eine Oppoſition dagegen machen, kurzum, es iD Worte gefallen, 
die eigentlich die Revolution und zwar ſchon für die nächſten Tage in Aus⸗ 
fit N, (Rufe: Sehr richtig) 

Meine Herren! Ich habe, ehe ich in die politiſche Laufbahn eingetreten 
bin, lange objectiv zugeſehen, und ich kann ſagen, daß meine Erfahrung 
mich lehrk, daß dieſe Drohung nicht ernſt zu nehmen ist. Dieſe Drohung 
taucht regelmäßig immer wieder auf, wenn auf den Tiſch des Hauſes für die 
Partei, von welcher wir dieſe Anſicht gehört haben, unliebſame Geſetze kom⸗ 
men. (Heiterkeit und Rufe links: So iſt es!) Ich muß jagen, dieſe ede 
wird nicht blos hier im Hauſe ausgeſprochen, man agitirt auch außerhal 
deſſelben mit dieſem Preſſionsmittel. Sollte übrigens dieſe Drohung zur 
Wahrheit werden, ſo kann ich Sie verſichern, wird die Regierung Energie 
genug haben, den Kampf aufzunehmen. (Beifall links und im Centrum.) 
Gerade dieſe Regierung iſt dazu berufen, weil dieſe ee nie aggreſſid 
vorgegangen üt: die Regierung hat nie Conflicte heraufbeſchworen, fte 
hat geſucht, ſie womöglich zu vermeiden. Umſomehr iſt es unſere Pflicht, 
wenn uns der Kampf aufgedrungen wird, ihn aufzunehmen, lebhafter Bei⸗ 
fall und Händeklatſchen links und im Centrum), und ich hoffe zu Gott, daß 
fie ihn in dieſem Falle zum Vortheile der Autorität des Staates durchführen 
wird. (Erneuerter Beifall.) : h 

Nun, meine Herren, empfehle ich den Geſeßentwurf Ihrer wohlwollenden 
Berathung und bitte Sie, ihn zum Beſchluſſe zu erheben. (Minutenlanger, 
ſtürmiſcher, ſich wiederholt erneuernder Beifall und Händeklatſchen links, im 
Centrum und auf den Galerien.) 

Wien, 10. März. [Bei Beſprechung der geſtrizen Sitzung 
des Reichrathes] heben die Blätter von verfaſſungstreuer Tendenz 
hervor, daß der Erfolg derſelben der glänzendſte ſei in der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchichte Oeſterreichs, indem die Solidarität zwiſchen der 
Regierung und einer Majorität von mehr als dreiviertel Stimmen 
in draſtiſcher Weiſe konſtatirt wurde. Oeſterreich könne ſtolz fein auf 
dieſen Tag. Das energiſche Auftreten der Regierung werde einen 
wirkungsvollen Nachklang im Inlande, wie im Auslande finden. Die 
entſchiedene Offenheit des Miniſterpräſtdenten verdiene den Dank aller 
Derjenigen, die ſich für die Ehre Oeſterreichs begeiſtern. Die dem 
Miniſterium geſtern dargebrachte Ovation könne nicht begeiſterter ge⸗ 
dacht werden. Daß gerade die Frage über die Gewiſſensfreiheit 
Anlaß gegeben, das Band zwiſchen der Regierung und der verfaſſungs⸗ 
treuen Partei enger zu knüpfen, könne den wohlthuenden Eindruck 
nur noch erhöhen, den dieſe Thatſache in den weiteſten Kreiſen hervor⸗ 
rufen werde. . 


Schweiz. 
Bern, 6. März. [Zur Ligne d' Italie. — Zur Teſſiner 
Volks⸗Abſtimmung über die Bundes⸗Reviſion. — Zur 


Braunſchweiger Erbſchaft.] Die Umſtände, ſchreibt man der 
„K. Z.“, haben den Bundesrath noch im letzten Augenblicke veranlaßt, 
den für die Verſteigerung der Ligne d'Italie auf vorgeſtern angeſetzten 
zweiten Termin bis auf Weiteres zu verſchieben. Wie es heißt, ſollen 
neue diplomatiſche Verwendungen zu Gunſten der franzöſiſchen Actionäre 
im Spiele ſein; auch liegt ein neuer, heftiger Proteſt des Herrn La⸗ 
valette vor, über welchen der Bundesrath jedoch zur Tagesordnung 
ſchritt. Herr v. Lavalette, fo ſchreibt man dem „Journal de Gensve“, 
iſt übrigens augenblicklich in Sitten und behauptet, daß es ihm nach 
„unerhörten“ Bemühungen gelungen ſei, eine engliſche Geſellſchaft zu 
gründen, welche im Falle einer neuen Verſteigerung mit einem dispo⸗ 
niblen Capital von 16 Millionen Franken auf dem Kampfplatz er: 
ſcheinen werde und weitere 45 Millionen zur Durchbohrung des Simplon 
bereit habe. — Geſtern hat der Große Rath des Cantons Teſſin das 
Standesvotum zu Gunſten der neuen Bundesreviſton abgegeben. Es 
ſtanden 61 gegen 44 Stimmen. Es iſt dies ein gutes Vorſpiel für 
die teſſiner Volks⸗Abſtimmung, deren Reſultat nun wohl auch für An⸗ 
nahme lauten wird. — In Genf iſt die Braunſchweiger Erbſchaft 
zum Eris⸗Apfel zwiſchen den Staats⸗ und Stadtbehörden geworden. 
Erſtere verlangen 2,400,000 Franken Erbſteuer, während letztere dafür 
einige Staatsbauten, wie Collegien, Töchter⸗Erziehungsanſtalten ꝛc., 
errichten wollen. Dieſer in der letzten Genfer Großraths⸗Sitzung bis 
jetzt nur als Ineidenzfall vorgekommene Conflict it bereits in die 


en Staatsrath. 0 
RE 3 ta lien. 
Rom, 5. März. [Die Kammer] iſt feit geſtern 

Generalſtabs⸗Quartier umgewandelt. Man hört, ſchreibt man der 
„K. Ztg.“, nichts Anderes mehr als von Forts und Befeſtigungs⸗ 


Syſtemen, von verſchanzten Lagern und von Hafenſchutzbauten reden, 
und jeder Einzelne der Onorevoli iſt über Nacht zu einem zweiten 


Vauban oder gar Moltke geworden. Sie werden ſchon vermuthen, 
woher dieſe plötzliche Umwandlung der ſonſt ſo friedfertigen Herren 
von Monte Citorio ſtammt. Es handelt ſich nicht um Krieg, oder 
genauer geſagt, nicht um Angriff, ſondern um eventuelle Vertheidigung, 
und es iſt wahrhaftig erfreulich, daß Italien, nachdem es ſchon ſeit 
Jahren Herr im eigenen Hauſe geworden iſt, endlich ſich ernſt an's 
Werk ſetzt, um jedem frechen Eindringling die Thür zuſchließen zu 
können. Bei den hohen und wichtigen Dingen, die im Werke ſind, 
und von deren Umfang mein letzter Bericht eine Ueberſicht gegeben 
hat, treten denn die kleinen parlamentariſchen Flickarbeiten, die man 
vorher geſtern zu Ende führte, in ihr Nichts zurück; aber ſie verdienen 
es doch wenigſtens, erwähnt zu werden. Es waren Vorlagen über 
die Durchführung des Straßenſyſtems in Sicilien, über den Verkauf 
des Stagtsbergwerke von Terranera und Calamita auf der Inſel Elba, 


über den Ankauf des Bewäſſerungs⸗Canals, der den Namen des großen 


italieniſchen Staatsmannes Cavour trägt, über Modification der Regiſter⸗ 
taren und der Stempelgebühren, endlich zwei Vorlagen militäriſcher 
Natur, nämlich die Feſtſtellung des Jahrescontingents für die Aus⸗ 
hebung von 1874 und über eine außerordentliche Ausgabe für Com⸗ 
plettirung der Feld⸗Artillerie. Alle dieſe Vorlagen ſind durch die 
geſtrige Abſtimmung angenommen worden, und dann hat man die 
Generaldiscuſſion über die Befeſtigungs-Vorlage begonnen. Die ver⸗ 
ſchiedenen Parteiſchattirungen ſind darüber einig, daß die Vorlage nicht 
allein zuſtimmend erledigt, ſondern auch ſchleunigſt erledigt werden 
müſſe, obwohl man keine Luſt bezeigte, dem Vorſchlage des Deputirten 
de Ceſaro beizupflichten, der die Annahme en bloc ohne Discuſſton 
empfahl. Bezeichnend iſt, wie ſich die clericale Preſſe zu der angereg⸗ 
ten Frage ſtellt. Die „Voce della Verita“ vom 6. März ſagt in 
ihrer Tagesüberſicht wörtlich: „Geſtern hat man in der Kammer 
munter die Berathung des Geſetzentwurfs über die Landesvertheidigung 
begonnen. Munter ſchicken die Deputirten ſich an, den Steuerzahler 
mit neuen enormen Laſten zu überbürden. Mittlerweile erhebt ſich in 
Italien ſchreckhaft das Geſpenſt des Hungers“ u. ſ. w. Zum Beweiſe 
dafür, daß der Hunger auch in Rom herrſche, führt das Blatt dann 
die beabſichtigte Errichtung von Volksküchen an. Uebrigens iſt es er⸗ 
klärlich, daß das Project der Landesvertheidigung den Clericalen quer 
kommt, da ſie ja ihre Hoffnung ſtets auf eine fremde Intervention 
geſetzt haben. 

[ Kirchliches.] Seit geſtern wird in der Kirche der Dominicaner 
S. Maria ſopra Minerva ein feierliches Triduum zu Ehren der Jubel⸗ 
feier des Geburtstages des h. Thomas von Aquino begangen. Der 
Generalvicar für Rom, Cardinal Patrizi, hat ſelbſt zu zahlreicher Be⸗ 
theiligung eingeladen. 
Kronleuchtern, beſonders um den Hauptaltar herum, Abends erhellt 
und bietet einen prächtigen Anblick. E davvero un bel teatro — 
es iſt wirklich ein fchöned Theater, ſagte ein junger Mann, der ſich am 
Ausgange an mir vorbei drängte. Der Papſt hat aus Anlaß des 
Feſtes den Dominicanern ein prächtiges Reliquiar geſchenkt, ein Mei⸗ 
ſterwerk der Eleganz und reichen Ausſtattung, wie man von Solchen 
hört, die es geſehen haben. Daſſelbe enthält eine Reliquie von dem 
Körper des Heiligen. Der Orden ſeinerſeits hat dagegen dem Papſte 
durch Vermittelung des P. Gatti, welcher Maeſtro des apoſtoliſchen 
Palaſtes iſt und dem Orden ſelbſt angehört, eine große goldene Me⸗ 
daille überreichen laſſen, die auf der einen Seite das Bild des heiligen 
Thomas und auf der anderen dasjenige Pius' IX. trägt. 

[Das Erkenntniß des Staatsraths in dem Proceſſe 
der Kunſt⸗Akademie San Luca! wider das eigenmächtige Ver⸗ 
fahren des Unterrichtsminiſters Seialoja konnte einen erfreulichen Ein⸗ 
druck in clericalen Kreiſen nicht verfehlen: „Der Exminiſter Seialoja 
hat in der Hauptſache Unrecht“, und damit iſt die Ehre des päpſtlichen 
Inſtituts und ſeiner Profeſſoren gerettet. Der Papſt empfing vor⸗ 
geſtern dieſe Herren mit dem Profeſſor Emil Wolff an der Spitze, 
und hatte nicht Worte genug, die männliche Haltung der ganzen Koͤr⸗ 
perſchaft in dem Streit zu beloben. Er zeigte ſich bekannter mit der 
Geſchichte des Inſtituts, als mancher der Anweſenden vorausſetzte. 
Auch unter Napoleon I. ſei einmal ein ähnlicher Eingriff in die Rechte 
der Akademie verſucht, doch bald wieder aufgegeben worden, und Na⸗ 
poleon I. ſei doch nur ein Fremder geweſen. Er entließ die Akade⸗ 
miker mit den beiten Wünſchen für die Rehabilitirung der Anſtalt. 
Es wäre vielleicht nicht zu ihrer Auflöfung gekommen, hätten nicht die 


meiſten Mitglieder den Vatican zu oft beſucht; in officellen Kreiſen 


galten fie ſchon deshalb für caceialepri. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 7. März. [Von der Goldküſte.] Im 
Kriegsminiſterium ſind heute Depeſchen von Generalmajor Sir 
Garnet Wolſeley eingegangen, welche unterm 7. Februar die 
Einnahme und die Niederbrennung von Kumcaſſie, die 
Flucht des Königs Kaffi Kalkalli, ſowie den Abmarſch der 
britiſchen Truppen nach Cape Coaſt Caſtle melden. Eine 
weitere Depeſche des genannten Generals d. d. Hauptquartier Det⸗ 
chiaſu, 9. Februar, meldet Folgendes: „Vom König ſind ſoeben Boten 
im Lager angekommen, die um Frieden bitten. Ich halte mit den 
eingebornen Truppen nördlich von den Adanſchugeln bis zum 13. oder 
14. d., um Zeit für die Unterhandlungen zu geſtatten. Der Feind 
hat es nicht verſucht, unſere auf dem Rückmarſch begriffenen Truppen 
zu beeinträchtigen.“ 

[Disraeli] empfing geſtern eine aus Parlamentsmitgliedern, 
Kaufleuten, Fabrikanten u. A. beſtehende Deputation der Anti⸗ 
Einkommenſteuer⸗Liga, die ihm die Aufhebung der Einkommen 
ſteuer an's Herzlegte. Nachdem die verſchiedenen Wortführer der Deputation 
ihre Argumente zu Gunſten einer ſolchen Maßregel unterbreitet hatten, 
erwiederte der Premierminiſter, daß der wichtige Gegenſtand die ge⸗ 
hörige Aufmerkſamkeit der Regierung empfangen würde. 

[Die Ankunft des Herzogs und der Herzogin von Edinburgh.] 
Aus Gravesend tönen Freudenklänge herüber. Die Königl. Yacht, mit dem 
Herzog und der Herzogin von 11 an Bord, kam ae Dans Mor⸗ 
gen kurz nach 8 Uhr an und um 11 Uhr fand die Landung des fürſtlichen 
Paares ſtatt. Ihre Königl. Hoheiten wurden vom Prinzen Arthur und 
Lord Alfred Paget empfangen, und unzählige Menſchenmaſſen begrüßten die 
hohen Ankömmlinge mit nicht enden wollendem enthuſiaſtiſchen Jubel, 
während drei auf der Höhe der Stadt liegende Kriegsſchiffe Salutſchüſſe ab⸗ 
feuerten. Die Tochter des Mayors von Gravesend überreichte der Herzogin 
einen prächtigen Lilienſtrauß und 120 junge Mädchen in Seecoſtümen ſtreuten 
dem fürſtlichen Paare Blumen auf den Weg. Die Herzogin, die ein blaues 
Kleid mit weißem Piqué⸗Ueberwurf und einen weißen Hut trug, ſchien über 


den cordialen Empfang, der ihr bereitet wurde, hoch erfreut zu ſein. Nach 


Ueberreichung einer Glückwunſch⸗ und Willkommen⸗Adreſſe ſeitens der ſtädn⸗ 
ſchen Corporation führten vier Hofwagen unter einer Escorte Huſaren das 
fürſtliche Paar und ſein Gefolge durch die im Feſtesſchmuck prangenden 


Straßen Gravesends und ein Spalier von Bürgerkruppen nach dem eben: 


- 


ger find für den Stadt⸗ 
Letzterer wird wohl Recht 


wie in ein 


Die Kirche ſelbſt iſt durch eine Unzahl von 


ählten Paares ein nicht 
Amerika. 


Newyork. (Aus Colorado.] Seit längerer Zeit ſchon, berichtet der 
„Globus“, wüthet in Colorado (Territorium der Ne dg e nörd⸗ 
lich von Nen⸗Mericc) ein erbitterter Kampf zwiſchen den Rindpieh⸗ und 
Schafzüchtern. Erſtere behaupteten nämlich, daß das Rindvieh auf Stellen, 
wo Schafe gehütet worden ſeien, nicht graſen wolle, und daß die Schafe auch 
das Gras fo knapp abbiſſen, daß den Wurzeln der genügende Schutz fehle 
und die Sonne ſie zerſtöre. Aus dieſen Gründen kam es zwiſchen Rindvieh⸗ 
und Schafzüchtern zu Streitigkeiten, welche bald in die roheſte Art der Selbſt⸗ 
hülfe ausarteten und in denen die letzteren, als die ſchwächere Partei, unters 
liegen mußten. „Nachts wurden die Hürden der Schafe von den Ninderhirten 
überfallen, die Thiere erbarmungslos niedergeſchoſſen und die Heerden ver⸗ 
ſprengt. Eine Menge Schafe waren auf dieſe Weiſe zu Grunde gegangen, 
ehe die Schäfer nachgaben und nordwärts zogen, den Nindviehzüchtern die 
alleinige Benutzung der öffentlichen Ländereien (denn um dieſe handelle es 
ſich, nicht um Privateigenthum) im ſüdlichen Colorado überlaſſend. Seither 
ſchien Friede zwiſchen beiden Parteien zu herrſchen, bis vor Kurzem der Krieg 
in unmittelbarer Nähe der Hauptſtadt Denver wieder ausgebrochen iſt. Letz⸗ 
ten Herbſt hatte ſich nämlich am Runing Creek, 35 Meilen von Denver, ein 
deutſcher Schafzüchter, J. H. Hauſchild, mit etwa 4000 Schafen niedergelaſſen, 
ich Haus, Stallungen, Hürden errichtet und träumte nicht, daß er auch hier⸗ 
er verfolgt werden würde. Aber während einer Nacht in der erſten Hälfte 
des December wurde er durch Gewehrgeknatter aus dem Schlafe geweckt und 
fand, daß etwa 20 Mann beſchäfligt waren, auf ſeine in zwei Hürden ein⸗ 
gepferchten Schafe zu ſchießen und diese nach allen Richtungen zu verſprengen. 
r feuerte nun ſelber auf die Angreifer, mußte aber der Uebermacht weichen 
Am andern Morgen fand er 180 ſeiner Schafe todt, die übrigen in der gan⸗ 
En Umgegend zerſtreut. Er fieht ſich nun genöthigt, zum zweiten Male ſeine 
ba een 05 Heimath zu verlaſſen denn Gerechtigkeit gegen derartige Ge⸗ 
waltthaten giebt es in Colorado, ſelbſt in ſeinem civiliſirteſten Theile, un: 
mittelbar bei Denver, nicht, obgleich die Thäter allgemein bekannt ſind. 
NewYork, 21. Februar. [Der Spiondienſt unter den 


Beamten.] Die Enthüllungen, welche bei Gelegenheit des Sand⸗ 2 


born⸗Falles über den geheimen Spiondienſt im angeblichen Intereſſe 
des Zolldepartements gemacht wurden, haben nicht nur in der kauf⸗ 


männiſchen Welt, ſondern im Allgemeinen einen höchſt peinlichen Ein: 


druck gemacht. Dieſe Enthüllungen laſſen uns in ein vollſtändiges 
Syſtem der ſchmählichſten Einſchüchterung, Bedrückung und Erpreſſung 
zu Gunſten einzelner, nicht einmal in amtlichen Stellungen befind⸗ 
licher Ausbeuter blicken, welches unter Mitwiſſen und Begünſtigung 


der Grant⸗Adminiſtration ſeit vielen Jahren betrieben worden iſt. 


Daſſelbe wurzelt in dem Boden der voluminöſeſten, confuſeſten und 
wibkürlichſten Zollgeſetzgebung, welche die Welt aufzuweiſen hat, und 
gegen welche ſich die jetzt im Congreſſe vorgeſchlagene Codiftcation der 
Zollgeſetze kaum als entſprechendes Heilmittel erweiſen möchte. Gleich⸗ 
zeitig wurde die Handelswelt in den beiden öſtlichen Haupteingangs⸗ 
häfen, New⸗Jork und Boſton, durch zwei neue unglückliche Nomina⸗ 
tionen Herrn Grants aufgeregt, die für die Collectorſtelle in Boſton 
und die für das Waarenabſchätzeramt beim New⸗Yorker Zollhauſe. 
Der entſchiedene Widerſpruch, welchen beide Ernennungen von Seiten 
der nächſtbetheiligten Kaufleute anregten, beweiſt, daß Herr Grant ſich 
aus feinem doppelten Fiasco bei Beſetzung der Oberrichterſtelle noch 
keine Lehre für die discrete Ausübung ſeines Anſtellungsrechtes für die 
wichtigſten Aemter des Volkes gezogen hat. 

[Zum Jubiläum der Unabhängigkeitserklärung.] Die 
vorauszuſetzende Begeiſterung des amerikaniſchen Volkes für die 100jäh⸗ 
rige Feier ſeiner Unabhängigkeit erlitt durch einen Beſchluß des Re⸗ 
präſentantenhauſes am Montag ein neues Dementi. Eine Einladung 
der ſogenannten „Carpenters Union“ in Philadelphia zur feierlichen 
Begehung des 100jährigen Jubiläums des Zuſammentritts des erſten 
amerikaniſchen Congreſſes, welche in der noch erhaltenen „Old Car⸗ 


penters Hall“ in Philadelphia am 6. September d. J. abgehalten 


werden ſoll, und an melcher der gegenwärtige Congreß ſich in cor- 


pore betheiligen ſollte, wurde trotz der patriotiſchen 4. Juli⸗Reden 
einiger Mitglieder mit 135 gegen 95 Stimmen abgelehnt. Die Ma⸗ 
jorität war der Anſicht, daß der Congreß zu einer Sitzung außerhalb 
Waſhingtons ſich zu verſammeln keinen Beruf und keine Ermächti⸗ 


gung habe. 


[In Bezug auf das Achtſtunden⸗Geſetz]l und deſſen Wir⸗ 
kungen auf die wahren Intereſſen der Arbeit wie der Arbeiter ſelbſt, 
ging an den Ausſchuß des Hauſes für Verwilligungen ein Schreiben 
des Finanzminiſters ein, unter Beiſchluß einer Vorſtellung von mehr 
als 40 der bedeutendſten Fabrik⸗Firmen in Baltimore, in welcher die 
demoraliſirende Wirkung des Achtſtundengeſetzes, welches die öffentliche 
wie die Privatarbeit benachtheiligt und unter den Arbeitern ſelbſt 


Rechtsungleichheit und Unfrieden zur Folge hat, des Näheren aus⸗ 
einander geſetzt und begründet wird. 

[Die Civildienſt⸗Reform, ] dieſes berühmte hölzerne Stecken⸗ 
pferd der Grant⸗Adminiſtration und der republikaniſchen Reformer, iſt 
noch immer in Arbeit und ſoll dem Proceſſe einer neuen Aufpolſterung 
unterzogen werden. Es wird berichtet, daß der damit betraute Haus⸗ 
Ausſchuß eifrig mit dem Studium der Staatsdienſtgeſetze der euro⸗ 
päiſchen Regierungen beſchäftigt ſei. Von der anderen Seite hört 
man, daß der demagogiſche Verfechter der Parteiherrſchaft und des 
Grantismus, Herr Benj. Butler, ein anderes Plänchen der Civildienſt⸗ 
reform in petto hat, nach welcher die Anſtellung der Mehrzahl der 
Beamten aus den Händen der Departements⸗Chefs in die der Congreß⸗ 

Mitglieder, d. h. alſo der Parteichefs übergehen ſoll. Dem Vernehmen 
mach wird der betreffende Ausſchuß des Hauſes den Vorſchlag ein⸗ 
bringen, zunächſt bei den Anſtellungen in den Executio⸗Departements 
in Waſhington, mit dieſem Plane, unter pro rata Vertheilung unter 
die Mitglieder des Congreſſes nach dem Beiſpiele der Empfehlungen 
für die Kriegs⸗ und Flottenſchule in Weſtpoint und Annapolis, einen 
Verſuch zu machen. 

[Kreuzzug gegen den Alkohol.] Der geſetzwidrige und gottes⸗ 
läſterliche Unfug, den von Demagogen und Pfaffen angehetzte Weiber 
in Scene geſetzt haben und der in der Preſſe unter dem beſchönigenden 
Namen „der Kreuzzug gegen den Alkohol“ paradirt, hat nicht nur in 
den kleineren Orten Ohio's um ſich gegriffen, ſondern ſich auch in der 
Hauptſtadt des Staates Columbus zu organiſiren angefangen, ſowie 
nach dem Staate Indiana u. A. ausgedehnt. Auch in unſerer Nähe, 
namentlich auf Long Island, werden Einleitungen getroffen, vermittelſt 
Schaaren ſingender und betender Frauenzimmer den Betrieb eines 
Gewerbes zu beläſtigen und einzuſchüchtern, das faſt von allen Geſetz⸗ 
gebungen durch Ertheilung von Licenzen als legal anerkannt iſt, und 
vermöge der ſchweren auf ihm laſtenden Steuern eine Haupteinnahme⸗ 
quelle zur Deckung der Koſten der Geſammtregierung bildet. An 
manchen kleinen Plätzen war die unſinnige Bewegung, die neueſte 
Phaſe des Temperenz⸗Fanatismus, zur Zeit vollſtändig erfolgreich, doch 
entſprach ſchon in Columbus ihr Fortſchritt den Erwartungen ihrer 
Anhänger nicht. Sie iſt ſelbſtverſtändlich im Ganzen nur als eine 
tolle Ausſchreitung der unbeſchränkten Freiheit unſeres Volkslebens zu 
betrachen, welche, bezeichnend genug, zugleich in die hergebrachte Narren⸗ 
periode der Vorfaſtenzeit fiel; ſie wird aber, wie wir hoffen, nicht ohne 
ihre praktiſchen Lehren bleiben und namentlich auf die Gefahren auf⸗ 
merkſam machen, welche der Geſellſchaft und dem Gemeinweſen von 
Seiten verkehrter und fanatiſcher Beſtrebungen, wie der der völligen 
politiſchen Gleichberechtigung der Weiber und deren Allianz mit reli⸗ 
giöſer Ueberſpannung und Muckerthum drohen. Je eindringlicher wir 


ausgeſprochenen Oppoſition gegen die Aufhebung der von der fortge⸗ 


des extrageſelligen Abends, der in das von Vielen lange ſehnlich erwartete 


in Zeiten vor den Folgen naturwidriger „Refor⸗ 
t werden, deſto beſſer. TER 
lEine im ate (von 

Schulzwang!] und zum Schutze Unmündiger gegen ungebührliche 
Fabrikarbeit verſpricht dem Zwecke nur ſehr ungenügend zu entſprechen 
und giebt zu weſentlichen Austellungen Anlaß. Durch die Bill ſollen 
zwar Kinder unter 10 Jahren von der Fabrikarbeit gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben, aber die Beſchränkung der Arbeitvon Kindern unter 14 
Jahren beſtimmt das Maximum der Arbeitszeit ſolcher auf 66 Stunden 
pro Woche, während der Staat durch das Achtſtundengeſetz eine Arbeits⸗ 
zeit von 48 Stunden wöchentlich für Erwachſene als Regel feſtgeſtellt 
hat! Dieſe Abſurdität bedarf keiner weiteren Ausführung. 

[Der National⸗Convention der „Grangers“ in St. 
Louis] deren „Principien⸗Erklärung“ den Leitern und Organen der 
beſtehenden politiſchen Parteien nicht geringes Herzweh verurſacht hat, 
folgte in dieſen Tagen eine Verſammlung der „Staats-Grange“ in 
Albany, welcher eine vertagte Verſammlung am 4. März folgen foll. 
Auch hier wurde eine „Prinelpien⸗Erklärung“ angenommen, in welcher 
wir außer vielem Guten auch Irrthümlichem begegnen, z. B. der 


— 


verur⸗ 


ſchrittenen volkswirthſchaftlichen Bildung der Gegenwart 
theilten ſogenannten „Wuchergeſetze.“ (N.⸗Y. Hdls. 


+ + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. März. [Statiſtiſches.] In der Zeit vom 30. Januar 
bis incl. 26. Februar c. ſind hierorts a. geboren: 371 männliche, 362 weib⸗ 
liche, in Summa 733 Perſonen, darunter 103 außerehelich geboren; b. ge⸗ 
ſtorben: 261 männliche, 242 weibliche, in Summa 503 Perſonen. Unter 
letzteren ſtarben an: Maſern 1 männliche, 2 weibl., zuſammen 3, Typhus 


ENTER 


2 m., 6 w., zuſ. 8, SEE e 10 m., 14 w., zuſ. 24, Lungen⸗ 
Schwindſucht 45 m., 19 w., zuſ. 64, Abzehrung 18 m., 7 w., zuſ. 25, 
Bräune 8 m., 3 w., zuſ. 11, Magen⸗ und Darmkatarrh 8 m., 10 w., zuf. 18, 
Gehirn⸗ und Lungenſchlag 10 m., 14 w., zus. 24, Krämpfen 32 m., 27 w., 
auf. 59, Brechdurchfall — m., 1 w., zuſ. 1 Perſ. ꝛc. — Unter den 503 ver⸗ 
ſtorbenen Perſonen befinden ſich: a. Todtgeborene: eheliche 30, außerehe⸗ 
liche 5; b. dem Alter nach: unter 1 Jahr 109 eheliche, 31 außereheliche, 
von 1—5 Jahren 48 eheliche, — außereheliche, von 5—10 Jahren 12, von 
10—20 Jahren 13, von 20-30 Jahren 44, von 30—40 Jahren 48, von 
40—50 Jahren 44, von 50—60 Jahren 41, von 60—70 Jahren 45, von 
70—80 112 23, von 80—90 Jahren 10, von 90—100 Jahren — Perſ. 
f i (Fremden⸗Bl.) 

* [Der Herr Fürſtbiſchof] wird, wie die römiſche „Volks⸗ 

zeitung“ meldet, heut nach Wien reiſen, um daſelbſt an den Be⸗ 


a 


rathungen des Eipoſkopates in Betreff der neuen kirchlichen Geſetze 


Theil zu nehmen. Die Abweſenheit des Fürſtbiſchofs dürfte 8 Tage 
und länger dauern, bekanntlich iſt derſelbe auch Mitglied des öſter⸗ 
retchiſchen Herrenhauſes. 


) Breslau, 9. März. [Handwerker⸗Verein.] Die Fülle ſchau⸗, 
hör⸗ und tanzluſtiger Beſucher, die ſich am vergangenen Sonnabend im Sprin⸗ 
ger'ſchen Saal zu der Benefiz Vorſtellung des Herrn Holzbildhauermeiſter 
G. Lindner nach und nach eingefunden hatte, bewies auf's Neue, daß 
weder die Mitglieder des Vereins, noch deſſen gaſtweiſe Beſucher undankbar 
für die Genüſſe ſind, die ihnen der Benefiziant als Vorſitzender der Ver⸗ 
gnügungscommiſſion in den geſelligen Abenden mit Aufopferung von Zeit, 
Mühe und Kräften im Intereſſe des Vereins zu bereiten, das Jahr über 
befliſſen geweſen iſt. Derſelbe eröffnete die Uuterhaltungen des borgeftrigen 
Abend ſelbſt durch Vortrag eines Gedichtes: „Der Gang um Mitternacht“ 
von G. Herwegh, dann folgten Geſangsproductionen ernſten und heitern In⸗ 
halts, vorgeführt durch die Damen Fräulein B. Vetter, A. Nolz und 
Lierhammer und Herrn Schrader, von welchen beſonders der Lehtge⸗ 
nannte durch Vortrag ſeines „Kegelcouplet“ gefiel und Fräulein Lierham⸗ 
mer, die ſtatt der auf dem Programm ſtehenden Arie aus dem „Freiſchütz“ 
ein anderes Geſangſtück „der Zauber“ zur Anhörung brachte, das nicht min⸗ 
deren Beifall erhielt, ebenſo das Trompetenſolo von H. Niechciol, den 
Schluß dieſer Abtheilung machte unter Leitung des Muſiklehrer Herrn H. 
Lichner die „Geſangsclaſſe“ des Vereins durch Vortrag eines altaſſyriſchen 
Liedes aus Scheffel: „Gaudeamus“, deſſen Text: „Im ſchwarzen Wall: 
fiſch zu Ascalon“ zu beſſerem Verſtändniß der Mitglieder auf dem Programm 
zum extra geſelligen Abend abgedruckt war. An der Spitze des 2. Theils 
ſtand ein Couplet von Bial „Wunderbares Zuſammentreffen“, welches 
manche heitere Situationen beſang und von Herrn Hentſchel vorgetragen 
wurde. Darauf folgte das „Zankduett“ aus der Oper: „Maurer und Schloſſer“, 
welches die beiden Fräulein Vetters und Nolz ſangen, dann führte Herr 
Schrader, als alte Jungfer verkleidet, die Soloſcene: „eine Sitzengebliebene“ 
vor, die übrigens bei ihrer Heiterkeit und Beweglichkeit, jenes jedenfalls lang⸗ 
weilige Schickſal nicht verdient haben mag. Fräulein Lierhammer brachte 
dann nochmals ihr Organ unter Hornbegleitung zur Geltung indem ſie das 
Lied: „Das Alpenhorn“ vortrug. Die Herren Concertmeiſter Tamke und 
Pianiſt Kleinke führten dann ein „Premierconcerto“ für Violine von Ber⸗ 
riot auf, und der „gemiſchte“ Chor ſchloß dieſe Abtheilung mit Geſang des 
Liedes „des Knaben Berglied“ unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn H. 
Lichner. „Gute Nacht“, ein Schwank, von R. Hahn, endete, von den Dar- 
ſtellenden zur Zufriedenheit der Zuhörer aufgeführt, den dramatiſchen Theil 


Tanzvergnügen auslief. 
Breslau, 9. März. [Gefährdung durch überfliegende Ge⸗ 


ſchoſſe.] Im Frühjahr finden regelmäßig etwa 4—5 Wochen lang in der 


kleinen Haide bei Bernſtadt die Schießübungen der dort in Garniſon lie⸗ 


genden Schwadron der ſchleſiſchen (Kronprinz) Dragoner ſtatt. Den Platz 
für dieſe Uebungen hat die Stadtgemeinde Bernſtadt dem Militär überwieſen 
und zugleich den dazu nöthigen Kugelfang hergerichtet. Indeſſen behauptete 


der Freiſteller Spaniol, daß die Kugeln auf ſein an den Schießplatz an⸗ 
grenzendes Grundſtück und den zu demſelben führenden Fußweg überfliegen 
und ihn dadurch an der Beſtellung der Frühjahrsſaat verhinderten. Er ver⸗ 
langte deshalb von der Stadtgemeinde Bernſtadt Schadenerſatz, wurde jedoch 
von dieſer abgewieſen und klagte deßhalb gegen dieſe. Er wurde in 2 In⸗ 
ſtanzen abgewieſen, weil die Gerichte die Einrede des Magiſtrats zu Bernſtadt 
für gerechtfertigt hielten, daß nicht die Stadtgemeinde Bernſtadt, ſondern der 
Milikärfiscus zum Schadenerſatz verpflichtet ſei, der den Schaden mittelbar 
durch das Schießen der Bernſtädter Garniſon verurſachte. Nunmehr klagte 
Spaniol gegen den Militärfiscus, der wiederum einwandte, Bernſtadt, welches 
den Platz übergeben und ſich zur Tragung aller Koſten verpflichtet habe, ſei 
auch verpflichtet, den durch die Mangelhafkigkeit der Sicherrungsvorrichtungen 
entſtandenen Schaden zu vertreten. Deßhalb denuncirte die Stadtgemeinde 
Bernſtadt litem. Nunmehr aſſiſſirte dieſe den Militärfiscus nicht blos, ſon⸗ 
dern erklärte ſich ſelbſt für regreßflichtig. In Uebereinſtimmung mit dem erſten 
Erkenntniß wurde danach der vom Kläger beanſpruchte Schadenerſatz von 
11 Thlr. 20 Sgr. für Jedes Jahr für gerechtfertigt erachtet und der verklagte 
Fiscus verurtheilt. Warum die Stadtgemeinde Bernſtadt den gegen ſie 
angeſtrengten Proceß erſt in zwei Inſtanzen durchfocht und hinterher ihre 
Regreßpflicht freiwillig anerkannte, obwohl darüber gar nicht entſchieden iſt 
und nach Inhalt beider Erkenntniſſe nicht ſie, ſondern der Militär⸗Fiscus der 
Schadenerſatzpflichtige ift, iſt ganz unerfindlich. Vielleicht iſt das Intereſſe an 
der Garniſon maßgebend geweſen. 


Breslau, 9. März. [Aus der Schule.] Der Lehrer in der evan⸗ 
geliſchen Dorfſchule zu Deutſch⸗Damno, Kr. Trachenberg, Gottlieb Reipert, 
war wegen borjäßlicher Körperverletzung in Ausübung ſeines Amtes von der 
k. Kreisgerichts⸗Deputation zu Trachenberg zu 50 Thlr. Geldbuße, eventuell 
vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt worden. Am 14. März v. J. hatte 
er das 10 Jahr alte Schulkind Emma Wis mach an die Tafel treten laſſen, 
um ſie da beſonders im Rechnen zu unterrichten. Das Mädchen machte 
Fehler und als ſie dieſelbe eben von ihr aufgeſtellte falſche Rechnung wieder⸗ 
holte, faßte Reipert fie am Ohr, um, wie er angiebt, ſie etwas zu ſchütteln 
und für den böſen Willen und die Widerſetzlichkeit zu ſtrafen, mit der ſie ihn 
hatte ärgern wollen. Hierbei hat das Kind eine von den Sachverſtändigen 
dahin conſtatirte Verletzung erlitten, daß das Ohr von ſeinem oberen Rande 
an etwa einen Zoll lang von der Kopfhaut abgetrennt wurde. Zugleich 
wurde auch feſtgeſtellt, daß die Verletzung nur durch ein gewaltſames Zerren 
entſtanden ſein konnte. Der Angeklagte behauptete nun, dieſes Zerren ſei 
nicht von ihm, ſondern dem Kinde ausgegangen, das ſich ihm, als er 
es am Ohr gefaßt hatte, zu entziehen geſucht habe. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Anſicht der Sachderſtändigen, welche erklärten, der 
Riß könne nicht auf dieſe Weiſe, ſondern nur dadurch entſtanden fein, 


Wood) eingebrachte Bill für]! 


Der Vertreter der königl. Oberſtaatsanwaltſchaft ſchloß ſich mit ſeinen An 
trägen dem des Herrn Vertheidigers an. Der Gerichtshof hielt jedoch Di 
thalſächliche Feſtſtellung des erſten Richters aufrecht, fand ſich aber veranlaßt, 
das Strafmaß auf 10 Thlr., eventuell eine Woche herabzumindern. 


Induſtrieller Unterricht.] Anfang nächſten Monats ſind ſeit Grün⸗ 
dung des hieſigen Frauenvereins fünfundzwanzig Jahre verfloſſen und reicher 
Segen iſt durch die wohlthuende Wirkſamkeit deſſelben dem ärmeren Theile 
unſerer Einwohnerſchaft zu Theil geworden. Dieſer Verein machte es ſich 


rief er eine Kinderbewahranſtalt ins Leben, welche von ca. 8090 Kindern 
ehen wird, und errichtete eine ſehr frequentirte Nähſchule mit unentgelt⸗ 


N 


en ſei, 
1 eden 
falls die Strafe erhebl Ä t nur 
196 Thaler Gehalt habe und damit Frau und 4 Kinder 
Der Criminal⸗Senat des e erichts hielt am Se 
Angelegenheit Sitzung, in welcher der Vertheidiger, Hr. Juſtizrah v. Dazur 
die Freiſprechung und eventuell Herabminderung der Strafe beantragte. 
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A Dhlen, 6. März. |rauenverein. — yungfrauenberein. — 


zunächſt zur Aufgabe, Wittwen und Waiſen zu bekleiden; im Laufe der Zeit 


— 


7 V. 
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lichem Unterricht. Zur geen dieſer beiden gemeinnützigen Anſtalten 
gewährte die Stadt billigermaßen einen jährlichen Zuſchuß. Eine wie große 
Wohlthätigkeit dieſer Frauenverein übt, dürfte am beſten aus nachſtehenden 
Notizen zu erſehen ſein: Wie in früheren Jahren, ſo vertheilte derſelbe auch 
am letzten Weihnachtsfeſte 131 Hemden, 80 Röcke, 42 Jacken, 45 Beinkleiver 
45 Paar Schuhe, 107 Paar Strümpfe, 75 Schürzen und 46 Tücher an 120 
Kinder der Nähſchule und Bewahranſtalt und an 170 Wittwen und Waiſen; 

die ſonſtigen Gaben an Spielzeug, Striezeln ꝛc. ungerechnet, welche bei der 
Weihnachtsbeſcheerung gleichfalls zur Vertheilung kamen. Selbſtperſtändlich 
würden die Jubelfeier dieſes verdienſtvollen Vereins alle diejenigen theilneh 
mend begehen, welche eine fo reichgeſegnete Wirkſamkeit zu würdigen willen 
Der Umſtand jedoch, daß gegen Ende Juni das von einer Vorſtandsdame 
dieſes Vereins, der Frau Oberamtmann Grundke, unter dem Namen = 
„Grundke⸗Stiftung“ erbaute und der Stadt geſchenkte Vereinshaus, in wel: 
chem die Kinderbewahranſtalt und Nähſchule ſodann untergebracht werden 3 
ſoll, bezogen und geweiht werden foll, iſt dem Vernehmen nach gene d 5 
geworden, mit dieſer Feier die des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens des Ver⸗ 

eins zu verbinden. — Nicht minder ſebensreich iſt die Thätigkeit des a 
Jahren allerdings jüngeren Jungfrauenvereins. Mit Ausbruch de 
Krieges 1866 trat er ins Leben und übernahm die Fürſorge für die Pflege 

verwundeter und kranker Krieger ſowohl in jenem als auch im letzten Kriege. 
Seine Friedensthättgkeit richtet ſich auf Unterſtützung verſchämter Armen und 


* 
3 1 


ſeit einigen Jahren auch auf Unterweiſung unbemittelter Mädchen in weib 

lichen Handarbeiten, wobei die Kinder ſich an Ausbeſſerung und Her⸗ 
ſtellung ihrer eigenen Kleidungsſtücke üben können. Auch der Jungfrauen 
Verein hat ſomit feine, kurz weg „Flickſchule“ genannte induſtrielle Lehr⸗ 
Anſtalt, in welcher einzelne Mitglieder des Vereins zugleich mit den Diaco 
niſſinnen der hieſigen ſtädtiſchen Anſtalten 76 arme Mädchen unentgeltlich 
im Nähen, Stricken ꝛc. unterrichten. Denſelben hereitete der Vereim zu Weil 
nachten gleichfalls eine Einbeſcheerung an Kleidungsſtücken. Schreibmateri 
lien, Strietzeln c. Wenn man bedenkt, daß dieſer Verein von feinen Mit⸗ 
gliedern einen Monatsbeitrag von nur einem Silbergroſchen erhebt, fo 
muß man der wahrhaft ausgezeichneten Vereinsleitung alle Anerkennun 
zollen, die dabei gleichwohl im abgelaufenen Rabe 256 baare Geldunter 
ſtützungen im Betrage von 10 Sgr. bis 4 Thlr. verabfolgen, 13 Perſonen 
laufende Monats⸗Unterſtützungen gewähren, Naturalien und Kleidungsſtücke 
an bedürftige Familien vertheilen und den Mädchen ihrer Schule überdies 
eine reiche Weihnachtsbeſcheerung veranſtalten konnte. Die Jahreseinnahmen 
beliefen ſich auf 385 Thaler. Ein von geſchätzten auswärtigenßund hieſigen 


Dilejtanten jüngſt zum Beſten des Jungfrauen⸗Vereins gegebenes, zahlreich 


beſuchtes Concert dürfte der ſehr in Anſpruch genommenen Vereins⸗Kaſſe (n 
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erfreulicher Weiſe einen erwünſchten Zuſchuß eingebracht haben. — Aus 
Obigem ergiebt ſich, daß hier für unentgeltliche Unterweiſung der Jugend 
weiblichen Handarbeiten in recht umfaſſonder Weiſe geſorgt iſt, denn außer⸗ 
dem iſt noch mehrfach Gelegenheit gegen mäßiges Honorar die fo nöthigen 
Fertigkeiten durch Privatunterricht zu erlernen. Unerklärlich erſcheint es 
demnach, wenn 11 laut amtlicher Ermittelungen 53 pCt. ſämmtlicher 
ſchulpflichtiger Mädchen bisher gar keinen induſtriellen Unterricht genoſſen 
haben. Die miniſterielle Beſtimmung, welche den induſtriellen Unterricht 
zum obligatoriſchen Unterrichtsgegenſtande jeder Volksſchule erhob, iſt dem: 
nach von höchſter Wichtigkeit, die leider noch nicht überall gebührend gewür⸗ 
digt zu werden ſcheint. . 2 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Morg. 6 U = 


März 10. 11. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. 
Luftdruck bei oo 3274,05 327/02 32%78 
Lufthaärmmm 8⁰,%1 + 3°9 — 6% 
Dunst 3 1 81 1476 zug 
Dunitfättigung .------ 45 pCt. 62 pCt. 96 pCt. 
Wind a S. 2 W. 2 W. 1 
Wetter REES wolkig. heiter. bedeckt, Schnee. 


Breslau, 11. März. [Wafſerſtand.] OP. 4 M. 86 Cm. U.8. — M. 20 Cm. 


Berlin, 10. März. Die geringe Neigung der Börſe, eine einmal ge⸗ 
wählte Bewegung mit Conſequenz und Ausdauer zu verfolgen, machte den 
heutigen Verkehr gleichſam zum Träger eines Umſchwunges in der Tendenz 
Neue Momente, die die Börſe hätten beunruhigen können, waren zu den 
in den vorhergegangenen Tagen erwähnten nicht ene n und es iſt 
anz natürlich, daß die Vorkommniſſe kühler beurtheilt werden, wenn ſie der 
Vergangenheit angehören und ſomit an Gewicht verlieren. Die Börſe enga⸗ 
girt ſich für den Augenblick nur ungern in größerem Maße nach einer Rich⸗ 
tung hin, da ihr bei der mangelnden Theilnahme des Publikums durch eine 
ſich bildende Gegenpartei leicht der Rückweg abgeſchnitten werden könnte, 
ſie benutzt daher jede ſich darbietende Gelegenheit eine Strömung zu 
verlaſſen, die ſchon einige Erfolge gewährt hat. Dies war denn auch 
der Fall heute mit der bisher herrſchend geweſenen matten Stimmun 
Zwar war die Eröffnung des Geſchäfts noch wenig feſt und alle An⸗ 
zeichen deuteten darauf, daß der Verkehr gegen die Tage zuvor keine 
weſentliche Aenderung zeigen werde. Dennoch war das Endreſultat der 
heutigen Börſe in mehr als einer Beziehung günſtig zu nenne 
So hatte ſich beſonders auf dem ee eine belebtere u 
feſtere Tendenz heimiſch gemacht, die die Blancoverkäufer der vorigen Woche 
au Deckungskäufen trieb; auch auf dem Gebiete der Bankactien war ein 
Beſſerung zu conſtatiren. Die Umfäse blieben im Allgemeinen aber je 
gering und es ſind auch einzelne Fälle zu regiſtriren, in welchen dem Ang 
bot durchaus keine Abnehmer gegenüberſtanden. Die internationalen Spee 
lationspapiere trugen einen ſchwankenden Charakter, nur Franzoſen waren 


anziehend. Oeſterreichiſche Prioritäten mit Ausnahme von Kaifer Ferdinan 
Nordbahn und Staatsbahn 5 pCt. und 3 pCt. II. matter, Ruſſiſche unbe⸗ 
achtet. Die ſchweren Rheiniſch⸗weſtphäliſchen Bahnen erhöhten ihre Courſe 
um 1—1½ Pt., wurden aber wenig gehandelt, Potsdamer, Halberſtädt 
und Anhalter belebt, Rumänen weichend, Hann.⸗Altenbek. wiederum niedrige 
auch Schweizerb. matt, Lüttich⸗Limburg höher, Nahebahn beliebt. Bank⸗ 
Aetien zum Theil höher, zu den Bevorzugten gehören Spielhagen, Preu 
Bodencredit, Bankverein, Producten⸗ und Handelsb., te Bank, Ge⸗ 
werbeb., Stettiner Vereingb., Deutſche Handelsb., Mecklenb. Hypothekenbank, 
Mecklenb. Bodencredit und Hypothekenb., C. Hühener, weichendwaren Meininger 
und Schaafh. Diso.⸗Commandit 156, ul. 15644 —57 4 —56. SR EEE 
wenig feit, Pferdebahn, Omnibus und Immobilien in gutem Verkehr, B 
tiſcher Waggon und Baltiſcher Lloyd nachgebend, Bonifacius feſt, desgleich. 
Münnich, Dortmunder Union 61, ult. 614 —604—60%, Laurahütte 163% 
ult. 162% —3%. Wechſel ſtill, Petersburg, London und Wien feſt. Silbe 
gulden begehrt. (Bank: u. 9-3.) 


Wien, 10. März. [Die Einnahmen der franz. ⸗öſterr. Staats: 
bahn] betrugen am 5. und 6. März incl. 159,211 Gulden. g 


Berlin, 10. März. Mroduetenberidt.] Roggen in matter Haltu 
und bei ſchwerfälligem Geſchäft etwas niedriger. 
Geſchäft ziemlich belebt. Preiſe zu Gunſten der Käufer. — Roggenmehl 
matter, — Weizen unbeachtet und daher etwas niedriger. — Hafer loco un⸗ 
verändert. Termine etwas matter. — Nüböl ohne Kaufluft, daher auch 
etwas niedriger im Ban se Spiritus in matter Haltung. Kaufluſt zu⸗ 

iſe etwas niedriger. g 

a 1 1 73—90 1 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert 
gelber märkiſcher — Thlr., bez., feiner weißhunter poln. — Thlr. ab Bahn 
bez., inländiſcher — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Thlr. bez, März⸗April 
— Thlr. bez., pr. April⸗Mai 8770 87% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 84 5 
867% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 864 —86% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 85% 
285 / Thlr. bez., September⸗October 82—81½ Thlr. bez, neue Uſance 
per April⸗Mai 867 —86 Thlr. bez. Gekündigt — CEtur. Kündigungs preis 

— Thlr. — Roggen pro 1009 Kilogr. loco 60—68 Thlr. nach Qualität ge⸗ 

Fordert, ruſſiſcher 60-61% Thlr. bez. beſſerer ruſſiſcher 62627 Thlr. bez. 

vordinäker 59%, Thlr. bez., exquiſtter — Thlr. bez., polniſcher — Thlr. bez., 
inländiſcher 66—68 Thlr. ab und frei Bahn bez., per, Februar⸗März 62 4 77 
63% — Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez, pr. Frühjahr 64—63 6475 74 
Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 63—62½ 624 Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 62— 
61½—61 7 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 594 —59½ Thlr. bez, pr. Auguſt⸗ 
September — Thlr. bez., pr. September⸗October 5874 —58% 1 bez. Ge⸗ 
kündigt 7000 Ctnr. Kündigungspreis 63% Thlr. — Gerſte loco 58—75 
Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 53—65 Thlr. 
nach Qualität gefordert, ſchleſiſcher — Thlr. bez., böhmiſcher 60—64 Thlr., 
gſtpreußiſcher 58—63 Thlr. weſtpreußiſcher 58—63 Thlr., aliziſcher — Thlr. 
bez., pommerſcher 60-64 Thlr., uckermärker — Thlr. ab Bahn bez., per Fe⸗ 
bruar⸗März — Thlr. bez., pr. Frühjahr 61% —61 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 

60 60% Thlr. bez., pr. Juni,Juli 60% —60% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
57% 56% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. September: 
October — Thlr. bez. Gekündigt — Etur. Kündigungspreis — Thlr 
Erbſen: Kochwaare 9950 100 T 1 bet. ae 1 1 

izen . 0 pro Kilo Br. unverſteuert incl. Sa „11% 
0 1 Roggenmehl Nr. 0 9% —9% 


| 


er 


Nr. O und 1 104 10% Thlr. — 

Ille, Nr. O und 1 9 —8% Thlr. — e Nr. O und 1: pr. Fei 
bruar⸗März 9 Thlr. 13 11 Sgr. bez., pr. März⸗April 9 Thlr. 13—11 Sgr. 
bez., pr. April⸗Mai 9 Thlr. 14—10½—12 Sgr. bez., Mai⸗Juni 9 Thlr. 
i 78-94, Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 9 Thlr. 846% —7% Sgr. bez. 


pr. September⸗Octoher 9 
Gekündigt — Ctnr. 
Sgr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco nr 


digt 100 Etnr. 


Holland, Bremen 17,800, nach der Oſtſee, Schweden, Norwegen, Kopen⸗ 
en 4000, nach Liſſabon 3000, nach Gibraltar und dem Mittelmeer 8000, 
nach Nordamerika 29,000 Sack. Vorrath an Kaffee in Rio 215,000 Sack 
a 60 Kilogr., tägliche Durchſchnittszufuhr in Rio 8300 Sack à 60 Kilogr. 
Preis für good fir 7800 à 7950 Reis pr. 10 Kilogr. Cours auf London 
25% a 26% D. Fracht nach dem Canal 35 Sh. Abladungen von 
Santos nach Nordeuropa 18,000 Sad. Preis für gute Qualität in Santos 
7700 Reis à 10 Kilogr. Vorrath in Santos 85,000 Sack à 60 Kilogr. 


| reiſen. 

3 4 Weizen, hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher ER 3% bis 9 Thlr., gelber 8 bis 8% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 

. in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7 Thlr., feinſte 

Sorte 7% Thlr. bezahlt. N } \ 
Gerſte unverändert, pr. 100 Kilogr. 6½ —6% Thlr., weiße 7% bis 
7%, Thlr. bezahlt. 6 - 
e ee feſt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 
Erb en gefragt, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr. 
Wicken gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. 
Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 514 Thlr., blau 
49% bis 5% Thlr. 4 
Bohnen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 7% Thlr. 
Mais ohne Umſatz, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
ae wenig verändert. 


Schlaglein gut gefragt. N - 

Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
N Schlag⸗Leinſaat - 20 — 8 17 6 9 5 — 
h Winter⸗Raps 15 — 7 25 — 8 7 8 
Winter⸗Rübſen . 7 12 6 e 55 
Sommer⸗Rübſen. 7 10 — 7 20 — 8 
Leindotte r 6 25 1 i 


Rapskuchen behauptet, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 
Leinkuchen höher ſchleſiſche 104—106 Sgr. per 50 Kilogr. 
Kleeſaat in matter Haltung, rothe ruhiger, ordinäre 114—12% Thlr., 
mittle 134—15 Thlr., feine 15½ —16 Thlr., hochfeine 16% —17 Thlr. pr. 
50 Kilogr., — weiße matter, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., 
feine 17—19 Thlr., hochfeine 19½ —21½ Thlr. pr. 50 Kilogr. 
5 Thymothee lebhaft gefragt, 10 —12 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
K Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 
h Telegraphiſche Depeſchen. 
2 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Verſailles, 10. März, Abends. National⸗Verſammlung. Der 
Juſtizminiſter erklärt auf die bezügliche Interpellation Belcaſtels, daß 
der Preßgeſetzentwurf nach Beendigung der Ferien der National⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgelegt werde. Die Verſammlung beſchloß, indem ſie die 
Berathung des Steuergeſetzes fortſetzte, das Amendement, wonach 
1 Waaren im Tranſitverkehr für den Export beſtimmte Güter von der 
Steuer befreit bleiben ſollen, in Erwägung zu ziehen. Der Antrag 
ben auf die Leuchtgasbeſteuerung wird abgelehnt. 45 bretagniſche rohaliſtiſche 
* Deputirte beabſichtigen der Verſammlung die Motion zu unterbreiten, 
welche einen Tadel gegen Gambetta ausſpricht, weil derſelbe bei der 
Befeſtigung des Lagers von Conlie während des Krieges die nationalen 
Veertheidigungsintereſſen den politiſchen Geſichtspunkten unterordnete. 
Petersburg, 10. März. Der „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht 
seinen Bericht über die Anfangs Januar in den von unirten Griechen 
bewohnten Diſtricten Polens vorgekommenen Unordnungen und Un⸗ 
ruhen. Danach iſt es nur in drei Orten zu einem Juſammenſtoß 
mit der bewaffneten Macht gekommen und zwar waren in jedem 
19 10 Fälle die Truppen zuerſt von den Unruheſtiftern angegriffen 
worden. 
Pie), Stockholm, 10. März. Der Juſtizminiſter von Adlerereutz hat, 
wie die hieſige amtliche Zeitung mittheilt, geſtern beim Könige fein 
Er ENDE a a 
40 openhagen, 10. März. Der Verwaltungsrath der däniſchen Landmann⸗ 
bank wird, dem Vernehmen nach, der Generalverſ i ei 
einer Dividende von 5% . 155 das Vorjahr einde „ 
{ Militär Wochenblatt] v. Weller, Gen.⸗Maſ. a. D. 
der I. ge u feiner Wersen in die Aa e der 1 geſtel. 
ten Offiz. verſezt. Erbſch, Garn.⸗Aud, in Coſel, als Div.⸗Aud. zur J. Div. 
vom 1. April d. J. verſetzt. ö 


aare reichlich offerirt. 


Berlin 


Wechsel-Course. 


er Börse vom 10. März 18 
Elsenbahn-Stamm-Astien. 
Divid. prof 1872 | 1873 f. 


do. do. 2 Aschen-Mastricht.] 1 — 4 
Augsburg 100 El. 2 Berg.-Märkischo . 6 — 4 
Frank. a. M. 100 Fl. 2 M. Borlin-Auhalt. 17 — 4 
Leipzig 100 Thlr.] 8 do. Dresden 5 5 5 
London 1 Lst.. .|3 Berlin-Görlitz ..| 8% — 4 
Paris 300 Fres. Berlin-Hamburg .|12 10 4 
Petersburgi0ßSR.| 3 M. Berl. Nordbahn. 5 
Warschau 90 S. 8 T. 6½ 92% bz BerL-Potsd. Magd. 4 
Wien 166 Fl.. 8 T. 5 90 ½ ba Berlin-Stettin . 4 

de, do. 2 M. 5 89 ½ ba Böhm. Westbahn, 5 5 
Breslau-Freib. 4 

2 40. neue 5 5 

Fonds- und Geld- Course. Cm Minden. 97% 4 
Freiw. Staats- Anleihe 4½.—— de, neue 5 5 
Stasts-Anl. 4½ „%% ge 4½ 103 bz Cuxhav. Eisenb. 6 4 

do, consolid. 41106 bz Dux-BodenbachB.| 5 5 6 

do. deſeige. 4 991% bz Gal. Carl-Ludw. B. 7 — 8 
Staats-Sehuldscheine . 3½ 92 b Halle-Sorau- Gub. 0 0 5 
Prim..Anleihe v. 185513141221, d Hannover-Altenb.| 6 |0 14 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ | 302%, 2 Kagchau-Oderbrg.] 5 5 5 
(Berliner 4½ 101% bz&, Kronpr.Rudolphb. 5 5 5 
2 Pommersche. 4% 84% bz Ludyrigsh.-Bexb, .|11 — 

A) Posensche 4 | 93%, bu Märk,-Posener „.| 0 0 4 
(Schlesische .» 3% 84% bz Magdeb.-Halberst.| 8% — 4 

/ Kur- u. Neumärk. 4 | 99 5. Magdeb.-Leipzig .|14 — 

5 Pommersche. . 4 | 96% ba do. Lit. EB. 4 4 
ZN Posenscne . 4 96 ½ bs Mainz-Ludwigsh. 11½0 — 4 
2X Preussische . . 4 | 97, @ Niederschl.-Märk.| 4 4 

2) Westiäl u. Rhein./4 | 100 B. Oberschl. A, ©. P. 13 ale 7 
Sächsische 4 99% bz do. B. 13% — 3 5 
Schlesische . 4 | 971 B do. neue. — — 5 148 ¼½ G. 
Badische Präm.-Anl. 4 114% bz Oester.-Er. St. B. 10 — 4 12a 3% ba 
Baierische 4% a 15 1 1 555 * Den 9900 80 10 1 5 6 1045 
öln-Mi ämiensch, 5 zB. - „St.-B, 7 
n 2 96% b Ostpreuss. Südb. 0 0 4 
Rechte O.-U.-Bakn 6 5 
4 


Kurh. 40 Thlr.-Leose 72½ G. 


Reichenberg-Pard| 444 47% 4% 70. B. 
Badische 35 Fl.-Loose 40% bz Rheinische 94% — 4 1127439 bz 
Braunschw. Präm.-Anl, 22½ B. Wige enn 0 0 4 2 
burger Loose 38½ B. umän.Kisenbhn.) 33) 
e @ SehweisWestbha.| 100 | — | | 
Stargard-Posener.| 4 43 
Louicd’or 1091getbzjDollare 1.11% C. Thüringer 9* 4% (4% 
Sovereigns6.224, G.|Frmd, Bkn.99% bz | Warschau-Wien 10 — 8 


Oest. Bku. 90 ½ bz 
Russ. Bkn, 921, ba 


Napoleons 5.10% G 


e Eisenkahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


1, Berlin-Görlitzer .| 5 5 iD 10414 bz. 
Hypotheken- Gortificate, Berlin. Nordbahn| s 5 5 | au, buG 
Kündbr. Cont-Bod.-Crjd [1014 g. ee ee e 
Unkünd. de, (1872) 5 101% 8. Halle-Sorau- len 9 60 ha 
Er „ 2 11015 105 ½% hz Hannover-Altenb, 5 0 5 57 bs 
do. rückbz. do. 4% 9847 bad Kohlfurt Falkenb.| 5 — ö 19% B 
do. 9854 as 000 ba. | Märkisch-Posener) 0 — 6 75% bs 
eds. .I. Im. 40,0% 97% b Nag deb- Halberg 8% | 84: / 04% ba 
Kad t cha 0 ee, ee eie e ee 
Hyp. Anti. Nord-G.- 0. l. 5 101% ba n eee 5 
Y. ypoth. Briefe 5 101 02 Pomm. Centralb. 6 0 5 21 ½% dz 
en 1 En 5 105% € Rechtev.-U.-Bahn| 6 — 5 120 bz 
Keie e 11 103% 995 Rum. (40% Einz)) — 3 s | 99% bz 
20.50, Pfrkalbrm110 s |101% bag, | 9ael-Bahn. 8 
d. 4½ % de, do ml 10.J4½% 96% bz - 
Meininger Präm.-Pfäb')4 | 94% bed. Bank- und Industrie-Papiere. 
Oest. Silberpfandbr. . 5% 67% ba AngloDeutscheBk| 7% „ [6 | 54 B. 
do, Hyp. Ord.-Pfnäb-/ö?4 | 21% be Allg. Deut Hand 9%, — 5 36 ben 
Pfab.d.0est.Bd.-Or.-Ge:|ö ¼ 88 8. AI EN te 
Südd, Bod.-Cred.-Pfab-|5 102½ G. iu. 18 2 
Wiener Silberpfandbr 5½ 75 ba ho 20 1 Ken 4 
ä — nn | Berl. Hanılels-e3.| 12a - 4 116% 5. 
- Börl.Lomb,-Bank. 113 — 56 33 B. 
Ausländische Fonds. Berl Mabler Beni! 027 1 100 5 
Oest, Sülberrento. . 460 , br Gerl Prod. Mak. B / 1% 5 107 % B. 
do. Papierrents 04 63% b⸗ Berl. Wechslerbk. 0 0° 5 | 511% ba 
do, Lott. Anl. v. 69.15 95 % b. Broaunschw. Bank 82 9 4 11% bas. 
20. baer Präm.- Anl., 4 | 95% 6 Bresl. Disc. Bunke 
. 1 42 he 8 es!. 180.— 
do, Credit-Loose ..|— |J11 52 Friedenthalu. Co.|10 — 14 | 76%bz 
40. G4er Loose . .ı— | 90 @ Bresl. Handels- G. 9 — 5 10 C. 
Russ, Präm.-Aul. V. 64% 41% ba Bresl.Maklerbank |30 — 615 6 
do. do. 1866/65 (141 1 bz Bresl.Mkl.-Ver.B.| 7 — 6 | 1% @ 
5 e ae Br. Pr..WechulB.[12 — 1 — 1 8 
s,-Pol. Schatz- Ob], h . 5 } — 
ron. Pfandbr. III, En. 4 9970 6. Cen ald f 8 14 a 1 65 520. 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 4 67% B. Coburg. Cred.- Bk 7¼ 4 | 73 etdıG 
Amerik. 6% Anl, p.188216 | — A DanzigerPriv,-Bk.| 7 73% 4 |119 bee. 
as, 110 5 0 100% 55 Darst, Late. 8 10 1 19505 570 
0. o Anleihe, % 3% 5 Darmst, Zettelbk.] 7 73 5 ½ bud. 
Französische Rente . | 95%, etbz Ded de 8 "lo 4 787% 6. 
Ital. neue 5% ae, 61% ba Deutsche Unionab.“ 9% 10 4 | 68 528 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 | 96 ba. Dige.-Com.-A.. 27 — 4 156 526. 
e e 78 ½ G. Genonsensch.-Buk|19% — fr 1000 bed. 
umänische Anleihe „ 888 do. junge — 4 5 
Türkische Auleine 5 40½ % b ub Snare 10 0 4 | 60%, dn 
Ung 5% St. Nisenb. Anl. 5 | 72% 8. Goth.Grundered,B| 916 | 4 105,8. 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Hemb.Nordd.Bnk.|13 10% 4 1451, 6. 
Winnigche 10 Thlr. Loose 10%, B. do, Vereins-B. 18 10% 4 2% @ 
f Hannev. do. 60% — 4 189 5 Ba 
—— nennen nen manner 3 8 1 
do. Digc.-Bk.] 5 — 4 dr. 
0 ritäts- Astien Hessische Bank .| 6% — .|5 | 5I% 02G, 
„Eisenbaha ‚Prirtäte-Anien. [nase . = IE [SR 5 
do. III. v. St. 31 g. 3½ 84% bzB Lchv. B. Rwilecki — — 4 11 765 
Ei ab 1.141, 100% E. Leip, Cred.-Bank. 15 9%, 5 14% bz 
do. Norabahnſs |108% C. Luxemburger do. 12 1 (113 826: 
Borlin-Görlitz 5 103 ½ 6. Magdeburger do. 5%, 6¾ 4 126 G 
10 ö vorne 44, 100% E. 0 5 12 5 4 100 8 bzB. 
en re 541 9% B. Moldauer „Bk. 4 — 4 . 
ee 05 105 4% 100 Ir 2 Ndrschl. Cassenv.|15 — 355 
5 . 4½% 5 vordd, er. B. 3% B. 
i nde, e Oboklaunttar B. 1896 * 1 704% 5. 
nde den 40,4 101 b. B Oest. Cred.-Aedder 18% 4 114334 ba 
7.14” | 931, be 3 
do. V 5% . KOstdeutscheBank| 8 |4 f 8 6. 
Halle-Sorau-Guben . . 100% b Ostd,Produch-BE, 8 — 4 | b. 
Hannover-AltNbeken 4½ —— Posener Bank .. 60% 7% 6 110 &. 
Märkisch-Pogen@r . . 6 102 6 Pos. Pr.-Wochal. B. 8 o 4 4% bad. 
1 Märkische v6. b Preuss, Bank-Ael. 18 ½ — [4,1191 B 
Niederschl. 1110 1 105 2 er Bod. Cr. Act B. 16 4% 804% bas 
do. 1 905 2 Br-Bod,Or-Act.B, 
a0. 405 IVA — Pr. Cent.-Bod,-Or.| 9%, — 4 118, 
Oberschles, A. 1 Pr, Oredit-Anstalt|24 0 5 48½ ba 
do. . 3% 85 6. Prox. Wechsl-Bk.| 7½ 0 4 90.0 
ab. . 7 Sächs, B. 60% 1.8012 2 6 144% de 
do. D 192% 6. gächs. Cred.-Bankſis 0 4 757% G. 
do E. 3½ 85% C. Schleu. Bank-Ver. 14 — 4 112½ bz 
5. 5 147101 ½ 6. Schl. Centralban gig s a 69 8. 
ie 2 N Schl. Vereinsbank| g ee 
1 14% 0% bi. Thüringer Raue ! . |5 08 bie 
See eee Van S in 0. 4 430% 97 
2 — Weimar. Bank. 6 — fr. 1 2 
10 den dene 1 fer Wiener Unionbk.| 6 475 ba 
do, Rrieg Neisas.dy,| — —— 0 
Cosel-O derb. (Wilh.) . 4 — — Baugess. Plessner. 14 — 65 34% b 
90 15 SU. Berl.kisenb- Bd.A U | 6% 6 Ran 
Aal nah D. Risenbalinb-G,| 0 0 5 37 b2& 
do e060 d do,Reicha-uCo.-E| 7% — |5 | 89% bag 
de. Starsard Posen! | — - Märk. Sch. Mech. G. 0 — 6 44 526 
do. do. II. un Au 100% G. Nordd,Papierfabr, 8 6 5 65 B. 
5 292 1 0 4% 100% G. Westend, Com.-G. 17 0 — 12%, 028. 
hl. Zwgb. Lit. C.“ — — 
do, do. do.D.s |— — Pr.Hyp.-Vers.-Act, 16% | __. 4 117%, G. 
e Südbaln. . 103 ½ G. Schl. Feuervers. ‚1714 — 44 180 C. pr. 8. 
echte-Oder-Tfer-B, „|ö — — . 61 bid 
Schlesw. Eisenbahn 4% 99% B. 1 ba 5 1 103% 5 
l a 51 do. junge '— | _. ja 46½ da 
Serdar, | 8 | Zoe | Sun 
118 al re AK: Marienlütte. . 414 — 6 10 95 
a 2295 05 Emission. 5 60½ bz Minerva a, 3 5 7 U 
Gel Certina, Manne | DaB. Sil en Mi | Z 8 e 
A 18 5 92 b2@- Oschl Eisenwerk. 11 8 eb 
e 5 78% bzb eee e. — 5 80 1200 
a e 68%, bet Schl.Kohlenwerk.| 9 — a 
Ung. Nordostbahn. . .|5 635, 1575 Schles.Zinkh.-Act.| 8 — 5 | 90 528. 
e e e eee ee 
ED 8 81% ben Tarnowitz. Bergb. 20 — 5 108 ½ bz 
0 ae 111 5 72 57 Vorwärtshütte , 8 — A een 
f h 5 
Mährische Grenzbahn 5 19 655 05 Baltischer Lloyd. 0 — 5 29% B. 
Mäbz,-Schl.Csntralbhn,'o 51 ½ bz Bresl, Bierbrauer.“ — 0 5 | 28% 8. 
Kronpr, Rudelph-Bahn 6s | 86% beB Bresl, E,-Wagenb. 510 — 6 | 55% @. 
Oestern,-Kranzösische .|3 DaB, do, ver.Oelfabr, — 5 | 69% dz 
do. do. neuoſ3 299% bz i 9 8 63 dr 
5 südl Staatsbahn|3 251 5 8 i 5 0 655 Bu 8 
nne, e .| 6 — 6 a 
a0. Obligationen. 5 Se EEB. 3.14 5 6 70 026. 
Warschau-Wien II.. 5 he B Schles, Leinenind.] 9 — 2715 155 
d. III. 45 z 8. Act. Br.(Scholtz)| — 0 5 2 G. 
do. IW. 8 97% ba 40. Porzellan 7 Ele 
2 Schl. Tuchfabrik]| — — 14 |.21\bz@ 
Bank-Discont 4 nr. Ct. Ido. Wagenb.-Anst. 9 — 4 39 @ 
Lo mbard-Zinstuss 6 pr. Ot, Schl.Wollw.-Fabr.|10 — 4 25 6. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
N QAus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 10. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
eourſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 94%. Wiener do. 105%. 
ranzoſen') 336. Heſſ. Ludwigsb. 138. Böhm. Weſtbahn 220%. Lom⸗ 
arden ) 160%. Galizier 241%. Cliſabethbahn 211%. Nordweſtbahn 193%. 
Elbthalbahn —, —. Oberheſſen 79. Oregon 18%. Creditactien) 248 ½. 
Ruſſ. Bodeneredit 87. Ruſſen 1872 96. Silberrente 661%. Papierrente 
62746. 1860er Looſe 95%. 1864er Looſe 158%. Ung. Schatzw. —. Raab⸗ 
Grazer 78%. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bankverein 3654. 


Den ch⸗öſterr . Pr 
Be Pen 1200 


121414. dio. 


dr 1 85 9 85 
Nationalbank 10187 Wenn Se = 0 Effect bank 114 J. Co 

wraldan „Meininger Bank Hahn Effectenbank 114%. te 
tinental 89%. bo. Immobilien = Geſellſchaft —. Hibernia 86. 1854er 


Sur — Schiff'ſche Bank —. Rockford 17%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. Ungar⸗ 
doſe .. a 5 Sun 
Schwankend. Speculationswerthe befeſtigten ſich zum Schluß, Banken 


matt, Bahnen ſtill, Fonds und Prioritäten behauptet, Montanwerthe theil⸗ 


weiſe geſuchter. 

Nach Schluß der Börſe: Sehr feſt. Creditactien 
336% , Lombarden 160%, Galizier —, Silberrente —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 10. März, Abends. [Effeceten⸗Societät.] Credit⸗ 
Actien 250%, Franzoſen 337%, Galizier 242, Lombarden 160%, Silberrente 
66%, Franz⸗Joſefs⸗Bahn —, Oberheſſen —, deutſch⸗öſterr. Bank —, 
Papierrente —, Nordweſtbahn —, Ungariſch⸗Galiziſche Eiſenbahn —, 
Eliſabethbahn —, Böhmiſche Weſtbahn —, Hahn'ſche Effectenbank —, Bank⸗ 
actien —, Elbthalbahn —, Albrechtshahn — Staatsbahn — Propin⸗ 
zialdisc. 85%. Meininger Bank 105%. Sehr feſt, beſonders Creditactien 


und Franzoſen. 5 N N 
Hamburg, 10. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 107. Silberrente 66%. Oeſterreich. Creditactien 
1860er Looſe 96. Nordweſtbahn 417. Franzoſen 722. 
Lombarden 344%. Italieniſche Rente 61%. Vereinsbank 121½. Laura⸗ 
ütte 163. Commerzb. 85. dio. II. Emiſ. —. Norddeutſche Bank 14514. 
ropinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo ⸗deutſche Bauk 53. dio. neue 
70%, Däniſche Landmannbank — Dortmunder Union 60. Wiener Union⸗ 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66 erRuſſ. Prämien⸗Anleihe 188%. 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 129%. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 129. Bergiſch⸗Märkiſche 95. Disconto 2% pCt. Felt. 
n London lang 20, 19 Br., 20, 13 Gd., London kurz 
20, 35 Br., 20, 27 Gd., Amſterdam 169, 40 Br., 168, 60 Gd. Wien 178, 
75 Br., 176, 75 Gd., Paris 79, 70 Br., 79, 30 Gd., Petersburger Wechſel 
274, 00 Br., 272, 00 Gd., Frankfurt a. M. 170, 20 Br., 109, 60 Gd. 
Hamburg, 10. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco preishaltend. 
Roggen loco ſtill, beide auf Termine feſt. Weizen 126 Pfd. pr. März 
1000 Kilo netto 251 Br., 249 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 
260 Br., 258 Gd., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 260 Br., 258 Gd., pr. 
Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 260 Br., 258 Gd. — Roggen pr. März 1000 Kilo 
netto 194 Br., 192 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd., 
pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 189 ½ Br., 18814 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo 
netto 188% Br., 187% Go. — Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüdöl matt, loco 
60%, pr. Mai 61 Br. pr. Oetbr. pr. 200 Pfd. 63%. — Spiritus feſt, pr. 
März 56, pr. April⸗Mai 56%, pr. Juli⸗Auguſt 57, pr. Auguſt⸗September 
per 100 Liter 100% 58. — Kaffee ruhig; Umſatz gering. — Petroleum ſtill, 
Standard white loco 13, 00 Br., 13, 00 Gd., pr. März 13, 00 Go., pr. 
Auguſt⸗December 14, 75 Gd. — Wetter: Regneriſch. 2 
„Hamburg, 10. März. [Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 66%. Amerikaner 94½. Italiener — Lombarden 344, —. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 214, 50. Oeſterr. Staatsbahn 722, —. Oeſterr. Nord⸗ 
weſtbahn —, —. e Bank 52 Br. junge —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc.⸗Bank 85. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 128, 75. Berg.⸗Märkiſche 95 % 
1 129, 50. Laurahütte 162, 75. Dortmunder Union 60 Br. — 


att. 

Liverpool, 10. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſag 12,000 Ballen. Stetig. — Tagesimport 27,000 B., 
davon 13,000 Ballen amerikaniſche, 6000 Ballen oſtindiſche. 

Liverpool, 10. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. — 
Stetig. ſchwimmend angeboten. 

Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
mibol. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 476, middl. Dhollerah 4, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Domra 576, good fair Omra 
6%, fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8% . 

Upland nicht unter good ordinary Juni⸗Lieferung 7%, Juli⸗Auguſt⸗Liefe⸗ 
rung 8, nicht unter low middling Juli⸗Lieferung 8 D. 

Mancheſter, 10. März, Nachmittags. 12r Water Armitage 8%, 12r 
Water Taylor 10, 20r Water Micholls 12, 30r Water Gidlow 13%, 30r 
Water Clayton 13%, 40r Mule Mayoll 12%, 40r Medio Wilkinſon 14, 36x 
Warpcops Qualität Rowland 13%, 40r Double Weſton 14%, 60r Double 
Weſton 16%, Printers %% / 8½ pfd. 120. Mäßiges Geſchäft. 


Preiſe feſt. ö 
el London! 10. März, Nachmittags 5 Uhr. . de e been 


f 249%, Franzoſen 


Wechſel London 3 Mt. 33 /. do. Hamburg 3 Mt. 280%. do. Amſterdam 
3 Mt. 164%. do. Paris 3 Mt. 348%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 
164%. % Imperials 5, 91. 


1668er Prämien⸗Anleihe Sure 164%. 
Sur i e Eiſenbahn 144%. Internationale Bahn I. Emiſſion —. do. 
Emiſſion —. \ 
Petersburg, 10. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Tal 
1 = 40 er 1 45 ih: 1 790 an 0 AR en 5.0 925 
ai 8, 30. afer per Mai⸗Juni 4, 90. Hanf per Juni Leinſaat 
(9 Bud) pr. Mn 15%. — Wetter: Veränderlich. 5 | 
Königsberg, 10. März, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen 
feſter. Roggen behauptet, locb 121/122 Pfd. 2000 Pfd. Zollgewicht 
59% pr. Frühjahr 57%, pr. Mai⸗Juni 57%, pr. Sept. Det. 52% Thlr. 
Gerſte, Brauwaagre, geſucht. Hafer feſt, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 
50%, pr. Frühjahr 52 Thlr. Weiße 19 5 pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 
53 Thlr. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. loco 21, pr. Frühjahr 210, 


pr. Wan 23% Thlr. — Wetter: Bewölkt. I 
Danzig, 10. März, e 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
feſter, bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 81—84, hellbunter 85—86, 


hochbunter und glafig 86—89, 126pfd. pr. März und pr. Frühjahr 85 


Thlr. Roggen feſt, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. inländ. 62 r. 
März 59, pr. Frühjahr 59½ Thlr. Kleine Gerte pr. 2000 Pfund 7 


Zollgewicht 57—60, große Gerſte pr. 2000 „ Zollgewicht 61—66 — 
Weiße Koch⸗Erbſen 15 2000 Pfd. Zollgew. 91010 953 54 dp. 0 955 
ſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 51 Thlr. Hafer pr. 2000 Pfd. en 1 
loco 53—55 Thlr. Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 21% Thlr. — 
Wagen 10, Man. G etreiwearkt! Wehen 2 d. bob 
iverpool, 10. März. etreidemarkt. eizen 2 D. höher 
feft, Mais 2 D. höher. 5 e 
5 5 10. März. [Roheiſen.] Mixed numbers warrauts 83 Sh. 


Letztwöchentliche Verſchiffung 8600 Tons gegen 12,400 Tons in der gleichen 
Woche des vorigen Jahres. 

Antwerpen, 10. März, Nachmittags. [Petroleum⸗Markt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco und pr. März 8134 bez., 32 Br., pr. 
April 32% Br., pr. September 3574 bez., 36 Br., pr. September⸗December 


36 bez., 36% Br. Steigend. 5 f 
Amſterdam, 10. März, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. ) 
Roggen pr. März 248. 1 


Weizen pr. März 375, pr. November 341. 
Bremen, 10. März. Petroleum Standard white loco 13 Mk. — Pf. 


Die Samen⸗Handlung . 8 


Meyer & IIlmer vormals Keitsch, 
Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke, 


empfiehlt ſämmtliche 


Wald⸗, Wieſen⸗ und Feld⸗Sämereien 


in friſcher keimfähiger Waare zu billigſten Preiſen. 


Aus gezeichnete Cigarren. 


30 Io unterm früheren Koſtenpreiſe muß der Reſt der angezeigten 
200 Mille Cigarren wegen Mangels an Raum ausverkauft werden, und 
mache auf folgende Marken aufmerkſam: ö 3045] 

Casilda & Mille 9 Thlr., La Palria 10% Thlr., H. Upmann 11 Thlr., 
Progreso 12 Thlr., Trabucos 13 Thlr., Fernandez 16% Thlr., Isabella 
18 Thlr., EI Dorado 20 Thlr., echte Cuba (in Baſtpacketen zu 250 Stück) 
20 Thlr., Rio Hondo 25 Thlr., Prinoipe de Gales 28 Thlr., Suarez & Co. 
30 Thlr., La Perla 32 Thlr., La Flor Habanna 35 Thlr., Integridad 40 a ) 
echte Figago 50 Thlr. pr. Mille, Rendueies 50 Thlr. pr. Mille, früher 70 Thlr., 
Bella Mar 62 Thlr. pr. Mille, früher 95 Thlr. 


A. Gonschior, Weidenſtraße 22. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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